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I. Einleitende Bemerkungen. 

A) Die Entdeckung des Urwals von Borbolya. 

Vollständige, wenn auch weniger gut erhaltene Skelette von Balre­
nopteriden aus dem jüngeren Tertiär gehören zu den größten Selten­
heiten. Außer dem berühmten Milaneser Ple8iocetus ciwieri DEsM. aus 
dem Pliozän des Monte Pugnasco bei Piacenza in Italien, welchen 
CoRTEsr entdeckt und DEsMOULINS beschrieben hat, kennt man bisher 
kein vollständigeres fossiles Balrenopleridenskelett. Umso erfreulicher 
erscheint die Tatsache, daß man neuerdings in dem Miozän Ungarns 
ein Balrenopteridenskelett gefunden hat, welches bezüglich der Voll­
ständigkeit jenem von Pugnasco nicht nachsteht. Die Entdeckung wurde 
in der Gemarkung der Gemeinde Borbolya, Komitat Sopron gemacht. 
Die Geschichte dieser Entdeckung und die Art der Ausgrabung hat 
Herr Chefgeolog Bergrat Dr. THOMAS v. SzoNTAGH in einem kurzen Auf­
satze : « Vorläufige Mitteilung über den miozänen Balamopteriden von 
Borbolya" (27, 28) bereits eingehend besprochen. Ich entnehme dieser 
Besprechung folgende Daten: 

Im Monate Jänner 1899 stießen die Arbeiter während der Ton­
abgrabung in der Ziegelei des Herrn JOHANN PROST auf einige anein­
ander gereihte tierische Wirbel. Da der eine Wirbel von den unkundigen 
Arbeitern zertrümmert wurde, ließ der Eigentümer der Ziegelei, als er 
dies erfahren hat, das übrige unter eigener Aufsicht bloßlegen. Wegen 
ungünstiger Witterung mußte jedoch die Arbeit eingestellt und auf eine 
günstigere Zeit verschoben werden. 

Es ist einem günstigen Zufall zu verdanken, daß gerade zur Zeit 
der weiteren Nachgrabungen in dem benachbarten Marc z fa I v a die 
Herrn Professoren EDUARD SuEss aus Wien und RuDOLF HöRNES aus Graz 
zur Sommerfrische weilten. Als die Herren die Nachricht von dem Funde 
erhielten, begaben sie sich an die Stelle der Entdeckung, wo sie den 
nicht sachkundigen Sammlern während der Ausgrabung die nötige An­
leitung gaben. Es wurde in der 4 m hohen Tonwand bis zu den Knochen 
ein Stollen getrieben, in welchem sodann mit größter Vorsicht die Knochen 
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von dem überlagernden und anh::iftencten Ton befreit und gereinigt 
wurden. 

Als der Direktor der kg!. ungarischen Geologischen Anstalt, Herr 
Ministerialrat JoHANN v. BöcKI1 von dem Funde durch den kg!. unga­
rischen Chefgeologen Dr. FRANZ ScnAFARZIK, der die Nachricht im 
Abendblatte des Pesler Lloyd vom 13. Jänner 18!.HJ gelesen hat, die 
erste Kunde erhielt, sicherte er denselben sogleich durch die freund­
liche Vermittlung des Soproner Oberr-ealschulprofessors LuowIG BELLA, 
dem Anstaltsmuseum. Die Ausgrabung wurde von nun von seilen der 
ungarischen Geologischen Anstalt fortgesetzt, zu welchem Zweck die 
Direktion im Monate August Herrn Chefgeologen, Bergrat Dr. THOMAS 
v. SzoNTAGH nach Borbolya entsendete. 

Als man die Arbeit in Angriff nahm, waren die meisten Wirbel 
schon herausgehoben und unter Dach gebracht, die übrigen Wirbel 
und der Rumpf lagen noch im Tone. Die Knochen waren in unzählige 
Stücke zerbrochen und zerbröckelten leicht; das Skelett selbst war an 
mehreren Stellen zerrissen und verschoben, so daß Herr Bergrat 
v. SzoNTAGH im ersten Moment, wie er in seinem Bericht sagt, an der 
Stätte des Urtieres bekümmert daran dachte, von jedem weiteren 
Schaffen mit trauriger Enttäuschung und Entsagung abstehen zu müssen. 
Trotzdem nahm er, das Beste hoffend, sofort die Befreiung des Kopfes 
in Angriff und als er sah, daß derselbe zwar in schlechtem Zustand, 
aber doch vollständig erhalten ist, faßte er den Entschluß, das Skelett 
nach Möglichkeit zu sichern und für den Transport vorzubereiten. 

Sobald das Notwendigste geschehen war, übernahm die weitere Aus­
grabung und Konservierung der Knochenreste der Anstaltslaborant 
STEPHAN SEDLYAR, der inzwischen zur Hilfe ebenfalls nach Borbolya 
entsendet wurde. Nach gehöriger Reinigung der Knochen von dem an­
haftenden Ton an Ort und Stelle mußte das Skelett aus dem Boden 
gehoben, verpackt und verfrachtet werden, was wegen dem bröckeligen 
Zustand der Knochen eine schwere Aufgabe war. Bevor man etwas in 
dieser Richtung getan hätte, mußten die einzelnen Teile gehärtet wer­
den, damit die losen Bruchstücke auf ihrem ursprünglichen Platz fest­
halten. Die Anwendung einer Leimlösung hätte in diesem Falle nicht 
zum Ziel geführt, weil der Boden sehr feucht war und die Knochen 
nicht getrocknet waren. Das Skelett mußte vielmehr in Paraffin ein­
gebettet, partieweise aus dem Boden gehoben und nochmals mit Paraffin 
getränkt werden. Auf diese Weise konnten die starr gewordenen Stücke 
leicht verpackt und ohne Gefahr verfrachtet werden. 

Mit der Präparation und wissenschaftlichen Behandlung der in 
Rede stehenden Überreste beschäftigte sich anfänglich Herr Geolog 
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Dr. KARL v. PAPP, der zu diesem Zweck im Jahre 1901 eine Studienreise 
nach Italien machte. Er besuchte zunächst Bologna, um sich an der 
Seite des Herrn Staatssenators Professor GrovANNI CAPELLINI nebst steter 
Unterstützung seitens des Herrn Privatdozenten VrnASSA DE REGNI mit 
den osteologischen Details der Cetomorphen vertraut zu machen. Bei 
der Rückreise berührte er auch Milano, wo er in den Sammlungen des 
<•Museo Civico)) die Reste des berühmten Plesiocetus cuvieri DEsM. slu-

Fig. 1. Ansicht der Zieg1Iei von Borbolya mit der Lagerstädte (ß) der Knochenreste. 

dierte. Über seine Erfahrungen und Ansichten hielt Dr. KARL v. PAPP in der 
Fachsitzung der Ungarischen Geologischen Gesellschaft am 2. März 1904 
einen Vortrag. Außerdem wurden durch ihn die Reste in einigen Zeit­
schriften behandelt (18, 19, 20, 21, 22) und in mehreren Tagesblättern 
auch in weiteren Kreisen bekannt gemacht. 

B) Die Präparation des Urwals von Borbolya. 

Als im Jahre 1901 die Ernennung meiner Person zum Geologen 
an die Geologische Anstalt Budapest erfolgte und ich mit dem Ordnen 
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der Wirbeltiersammlung seitens der Anstaltsdirektion betraut wurde, 
bekam ich auch die Reste des Bahenopteriden von Borbolya behufs 
Präparation und wissenschaftlicher Behandlung in die Hände. 

Die Art der Präparation habe ich ausführlich in meinen vor­
läufigen Mitteilungen <•Über die systematische Stellung des Urwals von 
Borbolya)) (16, 17) beschrieben. Der Vollständigkeit vorliegender Arbeit 
halber sei es mir gestattet, diese Beschl'eibung hier wiederholen zu 
dürfen. Ich bin umso mehr bemüssigt dies zu tun, als die wissenschaft­
liche Beurteilung unseres Skeletts beträchtlich von del' Art der Präpa­
ration beeinflußt wird und weil man sich gerade aus diesem Grund 
über den Wert einer solchen Präparationsweise mit gewissen Bedenken 
geäußert hat. 

Das Skelett war, als ich es übernommen habe, in unzählige, rneisl 
kleine Stücke zerbrochen und in Ton eingeschlossen. Des leichteren 
Transportes halber hatte man - wie gesagt - die Oberfläche der 
Tonstücke, um die losen Bruchstücke auf ihrem ursprünglichen Platz 
festzuhalten, mit Paraffin übergossen. 

Bei der Präparation mußten zunächst die Bruchstücke sorgfältig 
aus dem Ton und Paraffin präpariert, dann gereinigt und in Draht· 
netzen in dünner Leimlösung einige Stunden lang gekocht werden. Durch 
dieses Verfahren haben sich auch die letzten anhaftenden Reste von Ton 
und Paraffin von den Knochen gelöst; der Ton setzte sich auf den 
Grund des Gefäßes, während sich das Paraffin an der Oberfläche der 
Lösung ansammelte. Die Knochen sind auf diese Art einesteils rein ge­
worden, andernteils wurden sie mit Leimlösung getränkt. Nach Ab­
kühlung der Lösung habe ich die Knochen nochmals einzeln in warmer 
Leimlösung gewaschen, mit Bürsten abgerieben und getrocknet. 

Die trockengewordenen Knochen mußten mit großer Mühe zu· 
sammengesucht und die richtig zusammengehörenden Teile aneinander 
geklebt werden. Auf diese Weise bekam ich ganz ansehnliche Knochen­
stücke, die weiter zu noch größeren Knochenpartien vereinigt wurden. 
Diese Knochenpartien habe ich nunmehr in ihrer richtigen Lage be­
festigt und die f'ehlend1m Teile mit Gipsmasse ersetzt. Die letztere be­
kam ich in cter Weise, daß ich Gips mit dünner Leimlösung zu einem 
Teig angerichtet habe. Stucke, die zusammen gefunden worden sind, je­
doch wegen abgeriebener Bruchflächen nicht sicher zusammengeklebt 
werden konnten, habe ich lose in der Gipsmasse nach bester Über­
zeugung auf ihren wahrscheinlichen Ort eingesetzt. Solche Stücke besit­
zen natfü•lich keinen besonderen Wert, sie füllen bloß die Lücke aus und 
haben überhaupt keinen Einfluß auf die übrigen restaurierten Knochen­
teile. Größere fehlende Partien mußten ganz aus Gips modelliert werden. 
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Bei der Restaurierung berücksichtigte ich wegen Bewahrung der 
Objektivität in erster Reihe die Reste des Skeletts und deren korela­
tiven Zusammenhang. War z. B. der proximale Teil irgend eines rechts­
seitigen Knochens erhalten und der distale Teil des linksseitigen fehlte, 
so verfertigte ich den letzteren · symmetrisch nach dem ersteren. Oder 
wenn Teile irgend eines in der Reihe stehenden Knochens fehlten und 
die benachbarten Knochen erhalten waren, dann ahmte ich die fehlen­
den Teile des ersteren auf Grund der Kenntnis der letzteren unter 
Berücksichtigung des allgemeinen Überganges nach. In zweiter Reihe 
wurden auch Abbildungen und Skelette rezenter Mysticeten zu Hilfe 
genommen. Die letzteren hatte ich Gelegenheit in der osteologischen 
Sammlung des Hofmuseums in Wien zu studieren, zu welchem Zweck ich 
seitens der Direktion der kg!. ungar. Geologischen Anstalt im Mai 1903 
auf eine Woche nach ·wien entsendet wurde. 

Die Art der geschilderten Präparation konnten wir erst nach zahl­
reichen Versuchen feststellen, bei welchen Versuchen STEPHAN SEDLYAR, 
Laborant unserer Anstalt, der sich schon vorher bei ähnlichen Präpa­
rationen durch Geschicklichkeit auszeichnete, seine erworbenen Erfah­
rungen mir zur Verfügung stellte. Mit der Präparation des Skeletts be­
schäftigte ich mich drei Monate lang und als das richtige Verfahren 
gefunden war, übernahm die Präparation des übrigen Teils STEPHAN 
SEDLYAR, der unter meiner Aufsicht mit bewunderungswürdiger Aus­
dauer und Geschicklichkeit das Skelett nach fast zweijähriger, mühsamer 
Arbeit auch glücklich fertig brachte. 

Wenn wir nun auf jene Bedenken, ob der Umstand, daß die 
Knochenstücke in Gips gefaßt sind, nicht die wissenschaftliche Unter­
suchung hemmen wird, zurückkommen, so entnehmen wir aus der ge­
schilderten Präparationsweise, daß dies nicht der Fall sein wird. Mit 
Gips sind bloß Bruchflächen bedeckt, während die übrigen Flächen von 
allen Seiten zugänglich sind. Ich gebe zu, daß sich bei Knochenpartien, 
welche aus zahlreichen Stücken zusammengesetzt sind, geringe Fehler 
einschleichen konnten. Überhaupt kann man annehmen, daß die Wahr­
scheinlichkeit der Formen umso bedenklicher sei, je größer die Zahl 
und je schlechter der Erhaltungszustand der Bruchstücke ist. Die Methode, 
die ich angewendet habe, war aber die einzige, die sich in unserem 
Fall, wo das Skelett in so viele Stücke zerbrochen war, anwenden ließ. 
Bei der wissenschaftlichen Untersuchung wurden selbstverständlich nur 
die besser erhaltenen Knochenpartien allein berücksichtigt und be­
schrieben, während die schlechteren Stücke in den Gipsnachahmungen 
unberücksichtigt blieben. Damit auch der Laie in der Lage sei, die 
Wirklichkeit von der Phantasie leichter unterscheiden zu können, haben 
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wir die Gipsteile grau angestrichen, während die Knochenteile in ihrer 
natürlichen braunen Färbung belassen wurden. 

Dem restaurierten Skelett verfertigte nun der Maschinist unserer 
Anstalt, JoHANN BLENK, ein eisernes Gestell und zwar in der praktischen 
Art, daß jeder Knochen für sich jederzeit vom Stativ leicht abgehoben 
werden kann. Das gänzlich fertig gewordene Skelett wurde in einem 
schifförmigen Glaskasten im Museum der Geologischen Anstalt im 
Feber 1904 aufgestellt. 

Die Kosten der Verfrachtung, Präparierung und Aufstellung des 
Skeletts übersteigen die Summe von 3000 Kronen, welchen Betrag 
Herr Dr. ANDOR v. SEMSEY, Mitglied des ungarischen Magnatenhauses 
und Ehrendirektor unserer Anstalt, gedeckt hat. 

Es möge mir erlaubt sein an dieser Stelle erwähnen zu dürfen. 
daß SE. APOSTOLISCHE MAJESTÄT DER UNGARISCHE KöNIG, als er am 29. Mai 
1900 die kg!. ungar. Geologische Anstalt mit Seinem allerhöchsten 
Besuche beehrte, auch die Reste unseres Balrenopteriden, damals noch 
in Paraffin eingebettet, mit großem Interesse besichtigte und kurz nach­
her Herrn JOHANN PROST für sein patriotisches und uneigennütziges 
Geschenk allergnädigst das goldene Verdienstkreuz mit der Krone zu 
verleihen geruhte.~ 

Mit Freude nahm ich die Nachricht, daß das restaurirte Skelett 
auch Herr Staatssenator Professor G10vANI CAPELLINI, leider während 
meiner Abwesenheit, besichtigte und sich über die Art der Präparation 
und Aufstellung lobend äußerte. 

C) Die geologischen Verhältnisse von Borbolya. 

Im Anschluß an das eben Erörterte sollen in diesen Einleitenden 
Bemerkungen kurz auch die geologischen Verhältnisse der Umgebung 
von Borbolya, insbesondere aber die stratigraphischen Verhältnisse der 
Lagerstätte des Balrenopteriden von Borbolya mitgeteilt werden. 

Die geologische Aufnahme der in Rede stehenden Gegend wurde 
von Herrn LUDWIG Rom v. TELEGD durchgeführt (23, 24). A,1ch in den 
,,Vorläufigen Mitteilungen)) (25, 26) veröffentlichte Herr v. Rom eine 
kurze Beschreibung der geologischen Verhältnisse der Umgebung von 
Borbolya, die hier im ursprünglichen Wortlaute wiedergegeben sein 
möge. 

((Borbolya (Komitat Sopron) liegt in einem Becken, respektive in 
einer Bucht, die von den nördlichen Ausläufern des Rosaliengebirges, 

* Budapesti Közlöny, Budapest 1900. Dienstag, am 17. Juli, NI'. 162. 
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der Soproner Gebirgsgruppe, dem R:ikos-Ruszter Bergzuge und dem 
Leithagebirge umschlossen ist, 221 rn. ü. d. M. Das Becken stand NW­
lich mit dem Wiener Becken, SO-lieh und 0-lich mit dem ungarischen 
kleinen Alföld durch Vermitllung von Kanälen in Verbindung. Zwischen 
dem Rosaliengebirge und den gröfjeren Soproner kristallinischen Schiefer­
inseln befindet sich eine sattelförmige Einbuchtung, welche zu Anfang 
des jüngeren Mediterrans von dem hier strömenden Wasser mit meist 
von den kristallinischen Schiefern des Rosaliengebirges stammendem 
grobem Schotter und Sand aufgefüllt wurde. Mit der allmählichen Ent­
fernung von dem Rosaliengebirge werden die Schotterstücke immer 

Fig. 2. Profil des Ziegelschlages von Borbolya, nach TH. v. SzoNTAGH. 

Anmerkung. Lefejlett agyag = Abgegrabener Ton. Az ösbalna fekvöhelye = Fundstätte 
des Urwal~. Agyag = Ton. l.Vlitrga = Mergel. Kavics = Schotter. Szarmata emelet = 

Sarmalische Stufe. Felsömediterran = Obermediterran. 

kleiner, der Schotter und Sand verschwindet und gegen das Innere des 
Beckens finden wir nur noch feinen Schlamm. den Ton, welchen auch 
die Ziegelei von Borbolya aufschließt. Die aus diesem Ton herstammen­
den Mollusken deuten auf tiefere Meeeresablagerungen bin, und zwar 
gehört deren größter Teil dem oberen Mediterran an. Neben diesen 
treten auch einige Formen auf, die mehr den älteren Mediterranschichten 
entsprechen. In dem Aufschlusse bei den sogenannten Kurialhäusern in 
dem benachbarten Nagymarton finden sich folgende Fossilien : Turri­
tella turris BAsT., Natica millepunctata LAM., Natica helicina BRocc., 
Dendroconus subraristriatus DA CosTA, Ancillaria glandiformis LMK., 
Pleurstoma Jouaneti DEs MouL., Dentalium incuri 1um REH., Corbula 
gibba ÜL1v1, A1 ca dilut 1ii LAM., Cardita scabrfrosta M1cH., Peclunculus 
pilosus L1NNE, Venus umbonaria LAM., Pecten elegans ANDRz., Oslrea 
cochlear Pou, Anomia costata BRocc., Acanthocyathus vindobonensis 
REuss. Alle diese Formen weisen auf obermediterrane Ablagerungen 
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hin. Bei Nagymarton sind die in Rede stehenden Schichten auch im 
Eisenbahneinschnitte entblößt, und ziehen bei Marczfalva nach Süden, 
wo sie dann große Verbreitung erlangen. Östlich der letzteren Ortschaft 
sehen wir sie wieder, hie nnd da gleichfalls Fossilien führend, am Ge­
hänge des Marczfalvaer Koglberges in den Weing·ärten auftreten. In 
nordwestlicher Richtung ziehen sie bis Borbolya ( Walbersdorf). Unweit 
ist der Braunkohlenbergbau von Brennberg, dessen Ablagerungen bereits 
dem Niveau von Grund angehören. Wir können also sagen, daß jener 
Teil der Ablagerungen, aus welchem der Urwal stammt, schon gegen 
die Basis des oberen Mediterrans oder gegen das Grunde r Niveau 
hin sich befindet, was also dem M ittelmiozän entspricht.)) 

Bevor ich auf die detaillierte Beschreibung unseres Urwals über­
ginge, erachte ich es für meine angenehme Pflicht jener Herren zu ge­
denken, die mir beim Studium der Überreste des Urwals von Borbolya 
in eingehenderer Weise an die Hand gingen. 

Zu großem Dank bin ich in nster Reihe dem Direktor der kgl. 
ungarischen Geologischen Anstalt, Herrn Ministerialrat JoHANN v. BöcKH 
verpflichtet, der mir dieses schöne Objekt zur wissenschaftlichen Be­
arbeitung anvertraute und Herrn Geologen Dr. KARL v. PAPP, der mir 
dasselbe zum Studium überließ. Eine besondere Förderung erfuhren 
meine Untersuchungen seitens des Herrn LoRENZ v. LrnuRNAU, der mir 
in liberalster Weise die osteologische Sammlung des k. u. k. Natur­
historischen Hofmuseums in Wien zugänglich machte, sowie auch seitens 
des Herrn Staatsgeologen Dr. 0. ABEL in Wien, der mir durch freund­
liche Ratschläge und Literaturangaben das Studium bedeutend erleich­
terte. Ebenso danke ich auch allen Kollegen, die meinen Unter­
suchungen reges Interesse entgegenbrachten und mich in verschiedenster 
Richtung unterstützten. Besonderen Dank schulde ich in dieser Hinsicht 
Herrn Geologen Dr. AuREL LrFFA, der die Freundlichkeit hatte, einige 
Stellen der Tafelfiguren zu retouchiren. Die Textfiguren zeichnete Herr 
DEzsö FöLDVARY. Nicht unerwähnt lassen möchte ich endlich auch den 
Fleiß und das Geschick unseres Laboranten STEPHAN SEDLYAR, der das 
Skelett präpariert und restauriert hat. 



u. Beschreibung der Über1·este des Mesocetns hungaricus. 

1. Der Schädel. 

Der Schädel ist fast vollständig erhalten, jedoch in zahlreiche 
Stücke zerbrochen, vielfach zerdrückt und deformiert, so daß jene durch 
mühsame Restauration gewonnene Schädelgestalt nur als eine wahr­
scheinliche angenommen werden darf. Immerhin besitzen wir auch 
besser erhaltene Schädelpartien, die uns dann auch genauer über den 
einstigen Bau des vorliegenden Balrenopteridenschädels belehren. 

Von den eigentlichen Sc h ä de I k noch e n können wir nur einzelne 
Teile folgender Knochen unterscheiden: Das Hinterhauptbein, die Schläfen­
beine, die losen Gehörknochen, die Scheitelbeine und die getrennten 
Stirnbeine. 

Von den schnauzen förmig verlängerten Gesichts k n o c h e n sind 
folgende Knochen erhalten: die Oberkiefer, die Zwischenkiefer und die 
beiden Unterkieferäste. 

Als Pflugscharbein (Taf. III, Fig. 1, Vom.) kann jener leisten­
förmig verlängerter Knochen am unteren Teil der Schnauze angenommen 
werden, der sich zwischen die Oberkiefer einkeilt, von welchem jedoch 
kaum etwas erhalten geblieben ist. Hinten scheint dieser Knochen 
V-förmig, nach vorn aber rinnenförmig gewesen zu sein. 

Das Hinterhauptbein. (Taf. II, III, Fig. 1. Socc.) Verhältnismäßig 
gut erhalten. Der Grund teil fehlt. Die Co n d y I i o c c i pi t a I es (Taf. III, 
Fig. 1, Con. occ.) liegen dem Foramen mag n u rn an. Seitlich und 
etwas nach unten von den Condyli befinden sich zwei größere, runde, 
rauhe Höcker, die Processus anonymi (Taf. III, Fig. 1. Pr. anon.). 
Von den Seitenteilen ist nur das rechte erhalten, es ist scheibenförmig 
verdickt, die äußere schräg nach hinten und unten gerichtete Fläche 
glatt, die übrigen rauh und knotig. Die untere Fläche besitzt eine 
quere Rinne und einen queren schmalen Vorsprung. Über den Condyli 
und den Seitenteilen erhebt sich die breite Hinterhauptschuppe, das 
Supra o c c i pi t a 1 e. Letztere ist sehr zerstört, so daß wir uns aus den 
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zahlreichen Bruchstücken über deren einstige Form und Lage nur ein 
unvollkommenes Bild entwerfen können. Sie scheint hinten breit gewesen 
zu sein und verschmälerte sich allmählich nach vorn, ein Dreieck bil­
dend. Aus mehreren Bruchstücken der mittleren Partie läßt sich auf 
das Vorhandensein einer mittleren kammförrn igen Längsleiste schließen. 
Beiderseits dieser medianen Längsleiste befanden sich Längsvertiefungen 
und von diesen wieder scheint seitlich die Schuppe etwas konvex ge­
wesen zu sein. Die seitlichen Ränder sind etwas aufgebogen und bilden 
einen bogenförmig ausgeschweiften Saum. 

Die Schläfenbeine. (Taf. II, III, Fig. 1. Ternp.) Ziemlich gut er­
halten. Die Pars rn a s t o i de a mit dem Processus mastoideus und Pro­
cessus zygomalicus vorhanden. Der Proc. mastoideus (Taf. II, Fig. 1 
Pr. mas.) ist oben dick, unten quer abgeplattet, abgerundet und ver­
schmälert. Er ist nach unten und ein wenig nach hinten gerichtet. 
Nach vorn entsendet das Schläfenbein einen fast horizontal gerich­
teten, dreieckigen, verdickten und stumpf endenden Processus zygo­
maticus (Taf. II. Fig. 1, Pr. zyg.). Die P.ine Fläche dieses dreieckigen 
Fortsatzes ist nach unten, die übrigen zwei seitlich gerichtet, so daß 
der obere Teil des Proc. zygomaticus mit einer Kante endet. Diese setzt 
sich nach hinten in einer weiteren, ausgeschweiften, scharfen Kante 
fort. Neben dem Proc. mastoideus befindet sich nach innen eine flache 
Grnbe für die Condyli der Unterkieferäste, die Fossa glenoidalis. 
Der vordere innere Rand der Gelenkgrube ist bogenförmig ausgeschweift. 
Die Pars s qua m o s a ist sehr zerstört, sie war konkav ; nach oben 
verband sie sich mit dem Schuppenteil des Occipitale, nach vom mit dem 
Parietale. Leider sieht man diese Abgrenzungen wegen dem schlechten 
Erhaltungszustand nur sehr schwach. Das Temporale ist vom Occipitale, 
bez. von den Seitenteilen durch eine tiefe Furche deutlich getrennt. 

Die Ohrknochen. (Textfig. :{.) Während von den Periotica nur 
einige unansehnliche Bruchstücke vorliegen, sind die beiden Tympanica 
ziemlich gut erhalten, die Windungen sind aber fast gänzlich abgebrochen. 
Die Länge beträgt 7 cm, die größte Breite 4 cm. Hinten sind sie etwas 
breiter, nach vorn zu schmäler. Der hintere Teil des linken Stückes ist 
ebenfalls abgebrochen. 

In meinen << Vorläufigen Mitteilungen» habe ich die Tympanika in 
folgender Weise beschrieben. Betrachten wir zunächst die Innenfläche, 
so sehen wir von dem vorderen nach dem hinteren abgerundeten Ende 
zwei Längslinien verlaufen. Die erste, obere, mehr gerade Linie (4) er­
höht sich am hinlcren Teil zu einem Fortsatz (2), die zweite, untere, 
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nach hinten verlaufenrle Linie (3) verliert sich m einem abgerundeten 
Hügel (4), der sich nach hinten abwärts biegt und mit der ersteren, 
ebenfalls nach abwärts biegenden Linie in einem Winkel vereinigt. Diese 
Längslinien schließen eine rauhe, längliche, vorn und hinten zugespitzte, 
zwischen dem Fortsatz und dem Hügel etwas verbreiterte und hinten 
nach abwärts sich biegenrle Fläche (4) in sich. Unter der unteren Linie 

II 

ttY 

III IV 
Fig. 3. Das linke Tympanicum. 

I = von iunen, II = von außen, III= von oben, IV= von unten gesehen. - 1. obere 
Linie, 2. Fortsatz, 3. untere Linie, 4. Hügel, 5 . .längliche Fläche, 6. dreieckige 

Fläche, 7. Windung, 8. Querrunzeln, 9. Wulst, 10. Spalte. 

befindet sich eine länglich-dreieckige, flache, ebenfalls rauhe Fläche (6), 
die abwärts steil absteigt und in die nach innen sich krümmende Win­
dung übergeht. Von der Windung (7) ist bloß der basale Teil erhalten, 
während der meist charakteristische Merkmale enthaltende äußere Rand 
an beiden Stücken abgebrochen ist. 

Oberhalb der oberen Linie entspringen nach oben, gegen die Mitte 
zu verlaufende Querrunzel (8), die in das Innere der Tympanica ziehen 
und sich auf der runzeligen Oberfläche in einer Wulst verlieren. Diese 
Wulst (9) nimmt am hinteren Teil der Tympanica - wie erwähnt 
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wurde in der Spalte, die von der Windung· und dem kompakten 
Teil gebildet wird, Platz. Die tiefste Stelle der Spalte (10) befindet sich 
dicht neben der genannten Wulst. 

Die Scheitelbeine. (Taf. II, III, Fig. 1, Par.) Die fast perpendikulär 
gestellten und konkaven Parietalkn ochen sind, ähnlich wie die Pars 
squamosa des Temporale, sehr schlecht erhalten. Nach oben stoßen sie 
zusammen und bilden zwischen der Spitze der Hinterhauptschuppe und 
dem Frontale einen 4 cm langen Kamm. Der übrige Teil der Parietalia 
stoßt nach oben in dem bekannten bogenförmig ausgeschweiften Saum 
zusammen. Nach vorn sind die Parietalia im oberen Teil durch eine 
niedere Leiste vom Frontale gesondert. 

Die Stirnbeine. (Taf. II, Fig. 1, Frt.) Als Stirnbeine können 
jene ungefähr 3 cm breiten Knochen angesehen werden, welche zwischen 
dem oben erwähnten medianen Kamm der Parietalia und den Nasalia 
wahrzunehmen sind. Nach hinten zu werden sie durch die bekannte 
Leiste von den Parietalia getrennt, nach unten und vorne ist ihre Ab­
grenzung wegen dem schlechten Erhaltungszustand nicht verfolgbar. 

Die Oberkiefer. (Taf. II, III, Fig. 1, Mx.) Die Oberkiefer, 
die Hauptbestandteile der Schnauze, breiten sich in zwei platten, fast 
gerade und etwas nach außen geneigten Flächen aus. Sie sind hinten 
breit, verbinden sich oben mit den Frontalia, nach hinten und unten 
senden sie - wie es scheint - Fortsätze zum Processus zygomaticus 
des Temporale. Nach vorn werden sie allmählich schmäler und enden 
fast spitzig. Die obere Fläche der Oberkiefer ist glatt, die untere besitzt 
zahlreiche Furchen. 

Die Zwischenkiefer. (Taf. II, Fig. 1, Prmx.) Die Zwischen­
kiefer verlaufen als schmale langgestreckte Knochen am inneren Rand 
der Oberkiefer, von welchen sie durch eine deutliche Sutur getrennt 
sind. Im oberen Teil, unter den Nasenbeinen, umfassen sie eine länglich­
ovale Öffnung, die sich nach vorn verschmälert und als eine enge 
offene Spalte bis zum Ende der Schnauze reicht. Im Bereich der oberen 
Öffnung sind die Zwischenkiefer schmal und seitlich plattgedrückt, wo­
durch sie sich wesentlich an der Bildung der inneren Wand der Nasen­
öffnung beteiligen. Ihr innerer, der Spalte zugewendete Teil ist rinnen­
förmig. Ihre Spitzen überragen die Spitzen der Oberkiefer. 

Die Unterkieferäste. (Taf. II. III; Fig. 2 u. 3.) Die wichtigsten 
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und am besten erhaltenen Knochen unseres Skeletts sind die Unter­
kiefer äste, welche ich in meinen ,, Vorläufigen Mitteilungen» bereits 
beschrieben habe. 

Das hintere Ende der Unterkieferäste, der Condylus, (Fig. 5, 
Cond.) weist von hinten betrachtet eine halbkugelige Artikulationsfläche 
auf. Auf dieser Artikulationsfläche, die dem Capitulum der übrigen 
Säugetiere entspricht, verlaufen von oben nach unten mehrere wellen­
förmige Furchen und Eindrücke. Das halbkugelige Ca pi tu I um (Fig. 4, 
Cnp.) geht nach unten in den Angulus mandibulae (Fig. 4, Ang. md.) 
über, der von dem ersteren äußerlich durch eine seichte Vertiefuncr ,,,, 
von innen durch einen tieferen, in 
den Eingang des Zahnkanals führen­
den Kanal abgesondert ist. Dieser 
letztere Kanal (Fig. 4, Can.) führte 
einen Nerven und zwei Gefäf~e in 
den Eingang des Zahnkanals. Der ¼r.---- -----­
Angulus mandibulae ist ein ansehn­
licher Knöchel unter dem genannten 
Capitulum. Seine hintere abgerun­
dete Fläche weist einen Eindruck auf, 
nach vorn geht er in den unteren 
Teil des Unterkieferastes über. Nach 
oben verjüngt sich das Capitulum, 
biegt nach innen und geht in den 
oberen lippenförmigen, gekrümmten 
Oberrand des Einganges zum Zahn­
kanal über. 

Der hintere Teil der Unterkiefer-
äste zwischen dem Condylus und 

Fig. 4. Die Artikulationsfläche des rech­
ten Unterkieferastes. 

Jmp. = Vertiefung, Gap.= capitulum, 
Can. = Kanal, Ang. md. = angulus man­

dibulre. ca. 1/a der nat. Größe. 

Processus coronoideus wird innerlich vom Eingang des Zahnkanals ein­
genommen; äußerlich geht der Condylus nach vorn in einen dünn­
wandigen, rinnenförmigen Teil über, der sich in seinem weiteren Ver­
laufe nach vorn wieder allmählich verdickt. Die Öffnung des Einganges 
zum Zahnkanal, welche dem foramen mandibulare (Fig. 7. For. md.) 
entspricht, besitzt die Form eines verlängerten Dreiecks, dessen zu­
gespitzter Teil nach vorn gerichtet ist. Der Eingang wird von oben und 
unten durch dünne Knol:henplatten gebildet, die sich unter dem Pro­
cessus coronoideus in dem bekannten spitzen Winkel vereinigen. Von 
da angefangen verläuft der Zahnkanal nach vorn geschlossen und von 
den Wänden des Unterkieferastes allseitig umgeben. Die dünnen Wände 
werden nach vorn immer dicker, der Zahnkanal infolgedessen immer 
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mehr eingeschränkt, so daß er im distalen Teil des Unterkieferastes, 
kurz vor dem Ende an der Außenfläche, als ein enges Loch, als Fora­
men mentale endet. 

Der Processus coronoideus (Fig. 5, Pr. cor.) ist sehr gut ent­
wickelt. E1· el'hebt sich auf dem oberen Rand des Unterkieferastes, ober­
halb der Winkelspitze der Öffnung des Zahnkanals als eine dreieckige 
Apophyse, deren hintere!' Rand scharf~ der vordere sich nach außen 
biegende Teil hingegen verdickt ist. 

Der folgende, nach innen gebogene und nach vorn verlaufende 
verlängerte Teil des Unterkieferastes beginnt kurz vor dem Processus 
coronoideus - auf seinem Querschnitte betrachtet - fast oval, wird 
in der Mitte schmäler und endet vorn quer komprimiert. Die Innen­
fläche ist flach, die Außenfläche gewölbt. Der obere Rand beginnt unter 
dem Processus coronoideus scharfkantig, wird in der Mitte und nach 
vorn immer stumpfer und endet ganz abgerundet. Der untere Rand be­
ginnt dagegen hinten abgerundet und endet nach vorn quer verflacht. 
Vom hinteren Oberrand verlaufen nach vorn und außen neun Löcher. 

Der distale Teil des Unterkieferastes ist quer zusammengedrückt, 
sern vorderster Rand abgerundet. Äußerlich befindet sich unmittelbar 
vor dem Ende das Foramen mentale (Fig. 6. For. mt.) an der 
Innenfläche aber eine Längskante: Crista mentalis. (Fig. 8, Cr. mt.), 
die das distale Ende in einen schmäleren unteren und einen breiteren 
oberen Teil sondert. 

2. Die Wirbel. 

Mit Ausnahme eines Wirbels, der noch an der Lagerstätte zer­
trümmert wurde, und der letzten Schwanzwirbel, die nicht gefunden 
worden sind, besitzen wir von jedem Wirbel mehr oder weniger gut 
erhaltene Stücke. Meist sind natürlich nur die massiven Körper gut er­
halten, während die zarter gebauten Fortsätze abgebrochen und zer­
trümmert sind. Die Gesamtzahl der gefundenen Wirbel, inbegriffen auch 
jenen zertrümmerten Wirbel, ist 46; u. z. 7 Halswirbel, 12 Brustwirbel, 
11 Lendenwirbel und 16 Schwanzwirbel. 

Die ersten zwei Halswirbel sind von den übrigen abweichend ge­
baut. Die übrigen vorderen besitzen nahezu trapezförmige, die hinteren 
dagegen elliptische Körper. Die Körper werden nach hinten zu immer 
kleiner, schmäler und länger. Mit Ausnahme des ersten und letzten be­
sitzen sämtliche Halswirbel zwei Paar Querfortsätze, ein oberes und 
ein unteres Paar. 

Die ersten Brustwirbel sind dem letzten Halswirbel ähnlich gebaut. 
Sie sind breiter als hoch, oval und verhältnismäßig kurz. Nach hinten 
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werden die Körper immer länger und nehmen eine zylindrische, bez. 
sanduhrförmige Gestalt an. Seitlich und unten befinden sich am Hinter­
rand durchwegs Facetten. Die Querfortsätze entspringen bei den ersten 
Wirbeln seitlich am oberen Körperteil nahe dem Vorderrand. Nach 
hinten werden sie immer breiter, abgeplattet und sinken von ihrem ur­
sprünglichen Platz immer tiefer bis zur Mitte des Wirbelkörpers. Sie 
sind etwas nach oben und hinten gerichtet. Vom dritten Wirbel an­
gefangen besitzen die Körper auch obere Bögen mit nach hinten gerich­
teten Dornfortsätzen. 

Die Lendenwirbel sind ziemlich gleichförmig gebaut, sie sind vorn 
kleiner als hinten, die Gestalt ist auch hier sanduhrförmig. Facetten 
fehlen. Der Wirbelkanal wird in seinem Umfang nach hinten immer 
enger und niedriger. Vom siebenten Lendenwirbel angefangen besitzen 
die Bogenwände Metapophysen. Dornfortsätze und Querfortsätze wie bei 
den vorangehenden Wirbeln. Die vorderen Querfortsätze sind nach 
hinten geneigt, der fünfte ist gerade seitlich gerichtet, die folgenden 
richten sich immer mehr nach vorn. 

Die ersten Schwanzwirbel sind ziemlich gleichförmig gebaut und 
den letzten Lendenwirbeln noch sehr ähnlich. Nach hinten werden die 
Körper allmählich kleiner, quadratisch, die letzten erscheinen von oben 
nach unten niedergedrückt und in querer Richtung verbreitert. Von 
den Lendenwirbeln unterscheiden sie sich hauptsächlich durch das VOL'­
handensein von Hypapophysen, die nach hinten einer allmählichen Re­
duktion unterliegen. 

a) Die Halswirbel. Die sieben Halswirbel sind frei; die ersten 
zwei, Atlas und Epistrophams, von den übrigen fünf Halswirbeln ab­
weichend gebaut. Letztere weisen folgende Eigenheiten auf. 

Der Körper des dritten Halswirbels ist nahezu trapezförmig, mit 
dem kürzeren Teil nach oben, mit dem längeren nach unten gewendet. 
Nach hinten runden sich die vier Ecken allmählich ab, so daß die 
letzten ellipt.isch erscheinen. In gleicher Reihenfolge werden auch die 
Körper immer kleiner und schmäler, gleichzeitig aber auch länger. Auf 
der oberen Fläche des Körpers befindet sich median eine leichte Er­
höhung, beiderseits derselben aber leichte Eindrücke. Die seitlichen 
Fliichen des Kötpers sind rinnenförrnig. Die untere Fläche des Körpers 
besitzt ebenfalls median einen breiten Höcker, rechts und links von 
diesem treten längliche Eindrücke auf. Dieser Höcker wird nach hinten 
zu immer schmäler, die Eindrücke immer flacher. 

Mit Ausnahme des ersten und letzten besitzen sämtliche Hals­
wirbel zwei Paar Querfortsätze, ein oberes und ein unteres Paar. Die 



;.,
.. 

···
·•

·-P
r: 

Sf
in

--

.A.
rc.

iin
f 

F
ig

. 
9.

 
E

rs
te

i·
 

H
al

sw
ir

be
l 

vo
n 

vo
r,

i;
 

F
. g

. 
a.

 =
 vo

rd
er

e 
G

el
en

kf
lä

ch
e,

 .
P

ar
s.

 l
a

t.
 =

 Se
it

en
te

il
, 

1-
'r. 

tr
s.

 =
 

Q
ue

l'f
or

ts
at

z,
 

A
re

. 
in

(.
 =

 un
te

i:
er

 
B

og
en

, 
A

re
. 

su
p.

 =
 ob

er
er

 B
o­

ge
n,

 
P

r.
 

sp
in

. 
=

 Do
rn

fo
l't

sa
tz

, 
F

or
. 

v.e
rt

. 
=

 Fo
ra

m
en

 
ve

rt
eb

ra
le

. 
· 

ca
. 

1 h
 

d
er

 n
at

. 
G

rö
ße

. 

Jr
n.

 SU
/l

. 
Pr.

 s
p-

itn
. 
~
 

.hc
:i.n

f. 
F

ig
. 

10
. 

E
rs

te
r 

H
al

sw
ir

be
l 

vo
n 

ob
en

. 
P

ar
;.

 l
at

. =
 SE

lit
er

ite
il,

 P
r.

 t
rs

. =
: 

Q
ue

rf
or

ts
at

z,
 A

re
. 
in

f 
=

 un
te

re
r 

. 
B

og
en

, 
A

re
. 

su
p.

 =
 ob

er
er

 B
og

en
, 

Pr
. 

sp
in

. 
=

 Do
rn

fo
rt

sa
tz

;.·
 

ca
; 

1 /
l 

d
er

 n
at

. 
G

rö
ße

. 

) 

.ll
rc

: -
i.n

f. 

F
ig

. 
11

. 
E

·,·s
te

,· 
H

al
sw

ir
be

l 
vo

n 
h

in
te

n.
 

F
.g

.p
. 
=

 hi
n

te
re

 G
el

en
kf

lä
ch

e,
 P

ai
·.~

 
fo

t.
 =

 Se
it

en
te

il
, 

P
r.

 t
rs

. 
=

 
Q

ue
rf

or
ts

at
z,

 A
re

. 
in

{.
 =

 u
n

te
re

r 
B

og
en

, 
A

i·c
. 

su
p.

 =
 ob

er
er

 B
o­

ge
il,

 
P

r.
 s

pi
11

. 
=

 Do
rn

fo
rt

sa
tz

, 
Fo

1·
. 

ve
rt

. 
=

 Fo
ra

m
en

 
ve

rt
eb

ra
le

. 
ca

. 
¼

 
,!

er
 n

at
. 

G
rö

ße
, 

Pa
 T S

 ta
,( 

r
-
-
-
-
-
-
-
.
_

 

..--
--,J

·-. 
A

n
 im

f 
---

---
-· (

 
) 

. 
.....

. 

Pr
: l

rs
. 

Fi
g.

 
12

. 
E

rs
te

r 
H

cü
sw

ii-
be

l 
vo

n 
u

n
te

n
 

P
ai

·s
 l

at
. 
=

 Se
it

en
te

il
, 

P
,·.

 t
rs

. 
=

 Q
ue

rf
or

ts
at

z,
 A

i·e
. i

n{
. 
=

 unt
er

e!
' 

B
og

en
. 

ca
. 

1 /l
 

de
r 

na
t.

 G
rö

ße
. 



40 Dl OTTOK.U: KADI{; (20) 

oberen Querfortsätze sind fast überall abgebrochen, ausgenommen den 
sechsten rechten, welcher vorn eine konkave, hinten eine konvexe 
Fläche besitzt. Die Querfortsütze sind nach oben verbreitert und durch 
eine halbmondförmige Fläche begrenzt. Die unteren Querfortsätze sind 
nur beim drillen und vierten Halswirbel in Bruchstücken erhalten. Sie 
sind an ihrem proximalen Teil rundliche oder dreieckige Stäbe, ihr 
distaler Teil ist verbreitert und abgeplattet. 

Der letze Halswirbel ist ganz dem ersten Brustwirbel ähnlich, be­
sitzt bloß obere Querfortsätze und an der Stelle der unteren Querfort­
sätze Facellen zur Artikulation mit dem ersten Rippenpaar . 

.E'rsler Haüw/rbel. (f'ig. 9--12.) Vom ersten Halswirbel oder 
Atlas sind beide Sei !enteile (Fig. 9-12 Pars lat.) erhalten. 

Die Ränder der konkaven rnrderen, den Condylen zugewendeten 
Gelenkflächen (Fig. 9, F. g. a.) sind abgerieben, der vordere mittlere 
Teil des unteren Bogens abgebrochen, wodurch jene Grube, welche bei 
den verwandten Arten beide Gelenkflächen separiert, unbekannt bleibt. 
Die vorderen Gelenkflächen sind fast nierenförmig, der obere Teil ver­
breitert, der untere verengt. Die Längsachse der Gelenkflächen konver­
giert nach unten und innen. 

Die hintere, dem Epistropheus zugewendete, gut erhaltene Gelenk­
fläche (Fig. 11, F. g. p.) ist einheitlich und nahezu hufeisenförmig. Die 
nach oben und innen gerichteten Endteile sind abgerundet. An den 
inneren Seiten sieht man jederseits einen halbmondförmigen Eindruck, 
in welchen der Processus odontoideus des Epistropheus hineinpaßt. 

Von der gut erhaltenen oberen Fläche des linken Seitenteiles ent­
springt seitlich der Querfortsatz (Fig. 9-12, Pr. trs.), von welchem 
leider nur die Basis erhalten, der distale Teil dagegen abgebrochen ist. 
Die Oberfläche des rechten Seitenteiles und der rechte Querfortsatz 
sind gänzlich ausgebrochen. An der oberen Fläche des linken Seiten. 
teiles erhebt sich ein zweiter, nach oben und hinten gerichteter kleiner 
Fortsatz. Zwischen der Basis des in Rede stehenden Querfortsatzes und 
dem oberen Rand der hinteren Gelenkfläche verläuft quer eine Grube. 

Vom oberen Bögen (Fig. 9-11, Are. sup.) ist bloß der kurze 
Dornfortsatz (Fig. 9-11, Pr. spin.) erhalten. Aus diesem sowie aus der 
linksseitigen Basis läßt sich auf einen dünnen und schmalen oberen 
Bogen schließen. 

Der untere Bogen des Atlas (Fig. 9-12, Are. inf.) stellt eine kurze 
dicke Spange vor, welche die beiden Seitenteile verbindet. An seinem 
unteren hinteren Rand befindet sich ein verdickter Höcker. 

Das Foramen vertebrale (Fig. 9, 11, For. vert.) ist oval, oben 
durch die nach innen ragenden Endteile der hinteren Gelenkfläche verengt. 
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Breite der vorderen Gelenkfläche -· ·- - ---- 16·0 cm 
Höhe (( (( 9·0 (( 

Breite (( hinteren (( 16·0 (( 

Höhe (( (1 9·0 (1 

Zweiler .Halswirbel. (Fig. 1:3--16.) Der zweite Halswirbel oder 
Epistropheus ist ebenfalls genügend gut erhalten. Seine vordere Gelenk­
fläche (Fig. 13, F. g. a.) korrespondiert genau mit der hinteren des 
Atlas, so daß auch hier die Konturen jener hufeisenförmigen Fläche 
vorhanden sind. In der Mitte der vorderen Gelenkfläche, unmittelbar 
unter dem Foramen verMbrale, erhebt sich der breite, verdickte Pro­
ce ssus odontoideus (Fig. 13, 14, 16, Pr. odt.). Die hintere Gelenk­
fläche ist eine dünne, ovale, schwach konkave Epiphyse Wig. 15, 16, Eps.), 
von welcher nur Bruchstücke erhalten sind. Die untere Fläche des 
Epistropheus ist flach, am vorderen Rande median leicht eingebogen. 
Seitlich übergeht sie in die unteren Querfortsätze und weist an der 
Übergangsstelle beiderseits leichte Ra1,1higkeiten (Fig. 16, Tub.). 

Seitlich vom Körper des Epistropheus entspringen zwei Querfort­
sätze, wovon der obere (Fig. 13-16, Pr. trs. sup.) kürzer und nach 
hinten gedreht ist, der untere (Fig. 13-16, Pr. trs. inf.) weit größer, 
am Ende verbreitert, verdünnt und etwas nach hinten gewendet er­
scheint. Zwischen beiden Querfortsätzen befindet sich eine tiefe ovale 
Incisive. 

Vom oberen Bogen (Fig. 13-15, Are. sup.) sind bloß die Basal­
teile und der kurze Dornfortsatz (Fig. 13-15, Pr. spin.) erhalten. Aus 
diesen Teilen läßt sich, wie beim Atlas, auf einen dünnen und schmalen 
oberen Bogen schließen, welcher derartig schief gestellt war, daß er 
vorn das Foramen vertebrale (Fig. 13, 15, For. vert.) verengt, hinten 
dagegen erweitert hat. Der Boden des Wirbelkanals ist flach, etwas nach 
vorn geneigt und mit einer schwachen Längskante in der Mitte. Zwischen 
der Basis des oberen Bogens und dem oberen Rand der hinteren 
Gelenkfläche verlauft eine Quergrube. 

Breite der vorderen Gelenkfläche _ .... 
Höhe (( <( 

Breite des Pro c es s u s o d o n t o i d e u s 
Höhe " <( <1 

Breite der hinteren Gelenkfläche 
Höhe (1 <1 

15·0 cm 
9·0 (1 

8·0 (( 
1 ·5 « 

12·0 (( 
7·5 (f 

!IJrilter .Hal.s·wi"rbel. (Fig. 17-18.) Der teilweise erhaltene Körper 
ist trapezförmig mit abgerundeten Ecken; der kürzere Teil des Trapez 



Fig. 17. Drittei· Halswirbel von vorn. 
Eps. ant. = vordere Epiphyse, Pi·. trs. sup. = oberer Querfortsatz, 

Pi·. trs. inf. = unterer Querfortsatz. ¼ nat. Größe. 

Fig. 18. Dritter Halswibel von unten. 
Eps. ant. = vordere Epiphyse, Eps. pos. = hintere Epiphyse, Pr. trs. sup. = 

oberer Querforsatz, PI'. trs. inf. = unterer 9uerfortsatz. ¼, nat. Größe. 

Fig. 19. Viei·tei· Halswirbel von vorn. 
Eps. ant. = vordere Epiphyse, Pr. trs. sup. = oberer Querfortsatz, 

Pi·. trs. in{. = unterer Querfortsatz. ca. 1/l nat. Gtöße, 

Fig. 20. Vierter Halswirbel von unten. 
Eps. ant. = vordere Epiphyse, Eps. pos. = hintere Epiphyse, Pr. trs. swp. = 

oberer Querfortsatz, Pr. trs. inf. = unterer Querfortsatz. 1/l nat. Größe. 
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ist nach oben, dP,r längere nach unten gewendet. Die untere Körper­
fläche weist median einen breiten Höcker auf, seitlich von diesem ver­
laufen quere länglich-ovale Eindrücke. Die obere und seitliche Körper­
fläche ist rinnenförmig ausgehöhlt. Von den dünnen Epiphysen (Fig. 17, 18, 
Eps. ant. et pos.) sind bloß Bruchstücke erhalten. 

An den Ecken des Körpers entspringen vier Querfortsätze, zwei 
obere und zwei untere. Die verlängerten unteren Querfortsätze (Fig. 17, 
18, Pr. trs. inf.) sind seitlich gerichtet und ein wenig nach unten ge­
neigt, ihre abgeplatteten proximalen Teile etwas nach vorn gedreht, 
die verflachten distalen Teile quer gestellt. Von den oberen Querfort­
sätzen (Fig. 17, 18, Pr. tn;. sup.) ist bloß das abgeplattete Basalstück 
des rechten Querfortsatzes erhalten. 

Breite des Körpers unten 
" ,, oben __ _ 

Höhe 
Länge 

12·0 cm 
10·0 " 
8·0 (< 

2·5 (( 

Jli"erter Halswt"rbel. (Fig. 19-20.) Körper nur teilweise erhalten, 
wie der vorangehende trapezförmig, jedoch etwas schmäler. Die untere 
Köperfläche mit den unteren Querfortsätzen wohlerhalten. Auch hier 
sehen wir median einen breiten Höcker, von ihm rechts und links quer 
verlaufende länglich-ovale Eindrücke. Die obere und seitliche Körper­
fläche leicht rinnenförmig ausgehöhlt. Von den Epiphysen (Fig. 19, 20, 
Eps. ant. et pos.) sind nur Bruchstücke erhalten. 

Die unteren Querfortsätze (Fig. 19, 20, Pr. trs. inf.), wovon der 
linke vorzüglich erhalten ist, sind proximal am Querdurchschnitt drei­
eckig, vorn mit einer Crista versehen, distal verflacht und verbreitert. 
Von den oberen Querfortsätzen (Fig. 19, 20, Pr. trs. sup.) sind bloß die 
basalen Teile erhalten. 

Breite des Körpers unten 
1( oben 

Höhe ,, 
Länge 11 

10·5 cm 
9·0 (1 

7·5 (( 

2·5 " 

.Fünfter Halswt"rbel. (Fig. 21-22.) Körper ziemlich gut erhalten, 
etwas kleiner als beim vorangehenden. Obere Körperfläche wohl er­
halten, median eine schwache Erhöhung, beiderseits grubenartige Ein­
drücke. Die seitlichen Körperflächen vorzüglich erhalten. rinnenförmig. 
Die untere Körperfläche wie beim vorangehenden. Epiphysen in zahl­
reiche Stücke zerbrochen, die vordere (Fig. 21, 22, Eps. ant.) kaum 
merkbar konkav, die hintere (Fig. 22, Eps. pos.) sehr schwach konvex. 



Fig. 21. Fiinfter Halswirbel von voi-ii . 
.Ei1s. ant. == vordere Epiphyse, P,·. trs. sup. = oberer Querfortsatz, Pi·. trs. inf. = 

unterer Querfortsatz. ca. ¼ nat. Größe. 

Pr. trs s-ur. Ers'.post. Pr. trs.m.f. 

Fig. 22. Fünfter Halswirbel von oben. 
AJJS. ant. = vordere Epiphyse, Eps. pos. = hintere Epiphyse, Pi·. ti·s. sup. = oberer 

Querfortsatz, Pr. trs. inf. = unterer Querfortsatz. ca. ¼ nat. Größe. 

Fig. 23. Sechster Halswirbel von vorn. 
Eps. ant. = vordere Epiphyse, P,·. trs. sup. = oberer Querfortsatz, Pr. trs. inf. = 

unterer Querfortsatz. ca. 1/r. nat. Größe. 

~ 
P-r. tn_:sur If's.' 11 os. l'r tn. kJ 

Fig. 24. Sechster Halswirbel i•on oben. 
Eps. ant. = vordere Epiphyse, Eps. pos. = hintere Epiphyse, Pr. trs. sup. = oberer 

Querfortsatz, Pr. trs. inf. = unterer Querfortsatz. ca. ¼, nat. Größe. 
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Von den vier Querfortsätzen (Fig. 21, 22, Pr. trs. sup. el inf.) sind bloß 
Basalstücke erhalten. 

Breite des Körpers unten 10·0 cm 
(( oben S·O (( 

Höhe (1 7·5 (( 

Länge 2·6 (( 

Sechster .HalJ·wi"rbel. (Fig. 23-24.) Körper weniger breit, oval 
und etwas länger als der fünfte Halswirbel. Die obere Körperfläche 
wohlerhalten und wie beim vorangehenden Halswirbel gebaut, nur etwas 

Fig. 23. Siebenter Halswirbel von hinten. 
Eps. pos. = hintere Epiphyse, Fac. = Facette, Pr. ti·s. = Querfortsatz. 

ca. 1/"' nat. Größe. 

Ep\ cvnt. 

Fig. 26. Siebenter Halswfrbel von unten. 
Eps. ant. = vordere Epiphyse, Eps. pos. = hintere Epiphyse, Fac. = Facette, Pr. trs.= 

Querfortsatz. ca. ¼ nat. Größe. 

flacher; der hintere Rand median etwas einwärts gebogen. Der mediane 
Höcker an der unteren Körperfläche auf eine schwache Längsleiste re­
duziert; die seitlichen Eindrücke breit und flach. 

Die oberen Querfortsätze (Fig. 23, 24, Pr. trs. sup.) sind ziemlich 
gut erhalten, sie sind abgeplattet, vorn konvex, hinten konkav, nach 
oben verbreitert und durch eine halbmondförmige Fläche begrenzt. 
Diese Fläche ist nach unten in eine Spitze ausgezogen, nach oben ver­
dickt und durch eine dreieckige Platte abgestumpft. 

Breite des Körpers vorn_ 
,, <( ,, hinten___ __ _ 

9·5 cm 
9·0 (( 
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Höhe des Körpers vorn .... 
hinten .... 

Länge « oben_ 
unten .... 

7·8 cm 
7·8 " 
2·8 " 
2·8 « 

47 

Si"ebenter .Ualsw-lrbel. (Fig. 25-26.) Der Körper in der Größe 
dem sechsten Halswirbel ähnlich, jedoch etwas länger. Sämtliche Körper­
flächen wohlerhalten, schwach rinnenförmig. Die Epiphysen (Fig. 25, 26, 
Eps. ant. et pos.) in Bruchstücken erhalten. 

Die obP.ren Querfortsätze (Fig. 25, 26, Pr. trs.) abgebrochen, nur 
die verbreiteten Basalteile und das breite verdickte Endstück des linken 
Querfortsatzes erhalten: Die unteren Querfortsätze fehlen, statt ihnen 
finden wir an der unteren, hinteren, abgerundeten Ecke kleine Facetten 
(Fig. 26, Fac.) zur Artikulation des ersten Rippenpaares. 

Breite des Körpers vom .... 

Höhe 

Länge « 

« hinten .... 
vorn .... 
hinten .... __ 
oben .. 
unten .... 

9·5 cm 
9-5 « 

7·8 " 
7·8 « 

3•2 II 

3·2 (( 

b) Die Brustwirbel. Von den zwölf Brustwirbeln sind die ersten 
noch ganz den letzten Halswirbeln ähnlich. Sie sind breiter als hoch, 
oval und verhältnismäßig kurz. Die seitlichen Flächen des Körpers sind 
schwach rinnenförmig ausgehöhlt, die untere Fläche_ besitzt eine mediane 
Längsleiste, der Boden des Wirbelkanals ist flach. Nach hinten werden 
die Körper immer länger und nehmen eine zylindrische Gestalt an. Im 
unteren Teil sind die Körper zusammengedrückt, wodurch median jene 
ausgeschweifte Leiste zum Ausdruck kommt. Bei den hinteren Wirbeln 
findet man auch am oberen Teil des Körpers beiderseits unter dem 
Dornfortsatz je eine flache konkave Vertiefung. Seitlich und unten am 
Hinterrande des Körpers befinden sich durchwegs Facetten zur Artiku­
lation mit den Rippen. Die Epiphysen sind ziemlich flach. 

Die Querfortsätze entspringen bei den ersten Wirbeln seitlich am 
oberen Körperteil nahe dem Vorderrande. Sie sind ziemlich lang, an 
ihren freien Enden verbreitet, verdickt und besitzen noch ganz die Ge­
stalt des letzten Halswirbels. Nach hinten werden sie immer breiter, 
abgeplattet und sinken von ihrem ursprünglichen Platz immer tiefer bis . 
sie sich endlich ungefähr bis auf das Niveau der Mitte des Wirbel­
körpers gesenkt haben, auf welcher Stelle sie auch in der Lenden< 
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region verharren. Ihre ·wurzeln nehmen die Gesamtlänge des seitlichen 
Wirbelkörpers ein und bleiben auch im Bereich des freiliegenden Astes 
bis zum Ende gleich breit. Sie sind etwas nach oben und hinten ge­
richtet, ihr Ende ist verdickt und knol.ig. 

Vom dritten Wirbel angefangen entspringt am oberen Körperteil 
ein dünnwandiger und dachförmig gestellter Bogen, der am oberen 
Ende den breiten verflachten und etwas nach hinten gerichteten Dorn­
fortsatz trägt. 

Erster 1/rustu,i'J·bel. (Fig. 27-30.) Der Körper nahezu vollständig 
erhalten und dem letzten Halswirbel ähnlich. Er ist breiter als hoch, 
oval und verhältnismäßig kurz. Sämtliche Flächen des Körpers sind 
flach, seitlich und unten am Hinterrande befinden sich Facetten (Fig. 27, 
29, 30, Fac.) zur Artikulation des zweiten Rippenpaares. Beide Epi­
physen (Fig. 27-30, Eps. ant. et pos.) sind flach und in mehrere Stücke 
zerbrochen. 

Die Querfortsätze (Fig. 27 -30, Pr. trs.) entspringen seitlich am 
oberen Körperteil nahe dem Vorderrande. Sie sind ziemlich lang, ab­
geplattet, vorn konvex, hinten konkav. Vorn sieht man eine quer ver­
laufende Längscrista, welche wahrscheinlich die Lage der neuro-centralen 
Naht markiert. Ihre freien Enden sind verbreitert, verdickt und in der 
Längsachse nach hinten gedreht. Der untere Rand ist bogenförmig aus­
geschnitten, am oberen Rand findet man zwei gleich große Incisuren 
(Fig. 28, lnc.), wovon die äußere eine abgerundete Kante, die innere eine 
halbmondförmige Fläche aufweist. Am linken Querfortsatz ist ein Bruch­
stück von dieser Fläche erhalten. Der erste Brustwirbel hatte somit 
noch keinen Bogen. An der Stelle, wo sich die beiden oberen Incisuren 
schneiden, befindet sich ein spitzer Fortsatz. Die abgerundeten End­
flächen der Querfortsätze sind rauh. 

Breite des Körpers vorn - ~- --- 9·5 cm 
(( hinten 10·0 (( 

Höhe vorn 7·5 (( 

(( (1 (1 hinten 7·5 (( 

Länge (1 oben 3·4 (1 

(( (( unten 3·6 (( 

Zwez"ter :Brustwirbel. Der Körper vollständig erhalten und den 
zwei vorangehenden Wirbeln ähnlich, jedoch bedeutend länger. Die vor­
dere Epiphyse tadellos, die hintere unter der Basis des rechten Quer­
fortsatzes etwas abgebrochen. Seitlich am Hinterrande befinden sich 
Facetten zur Artikulation mit dem dritten Rippenpaar. 



_)(_ 

El'l-flOS-

Fig. 27. Erster Brustwirbel von vorn. 
Eps. ant. = vordere Epiphyse, Fac. = Facette, Pr. ti·s. = Querfort.salz. 1/, nat. Größe 

Fig. 28. Erster Bi·ustwirbel von oben. 
Eps. ant. = vordere Epipqy~e, Eps. pos. = hintere Epiphyse, lnc. = lncisur, 

Pr. trs. = Querfortsatz. ca. 1/. nat. Größe. 

Fig. 29. Erster Brustwfrbel von hinten. 
Eps. pos. = hintere Epiphyse, Fac. = Facette, Pr. trs. = Querfortsatz. 

ca. 1/• nat. Größe. 

Ers'.am.t 
Fig. 30. Erster Rrustwirbel 1•on unten. 

E.ps. ant. = vordere Epiphyse, Eps. pos. = hintere Epiphyse, Fac. = Facette, 
Pr. trs. = Querfortsatz. ca. 1/r. nat. Cröße. 



50 Dr OTTOKAR KADIC (30) 

Von den Querfortsätzen ist die Basis des linken und die End­
stücke von beiden erhalten. Sie sind kräftiger als die des vorangehenden 
Wirbels, die Endstücke verbreitert, verdickt und mit einer rauhen Facette 
am Ende versehen. 

Breite des Körpers vorn -~- 10·0 cm 
(( hinten 10·0 (( 

Höhe vorn 7·0 (( 

hinten 7·0 (( 

Länge oben 4·0 (( 

(( unten 4·4 (( 

!ZJritter Brustwirbel. (Fig. 31-32.) Der Körper gut erhalten, 
bedeutend länger als der vorangehende Wirbelkörper. Die seitlichen 

---·-Pr.spm 

?rtn_ 

Fig-. 31. Drittei· lJrustwirbel vo1:1- hinten. 
Eps. pos. = hintere Epiphyse, Fac. = Facette, Pr. tr-s. = Querfort~atz, A,•c. sup. = 

oberer Bogen, Pr. spin. = Dornfortsatz, F,or. vert. = Foramen vertebrale. 
ca. 1/, nat. Größe. 

Fig. 32. Di·itter Brustwirbel von -unten. 
Eps. ant. = vordere Epiphyse, Eps. pos. = hintere Epiphyse, Fac. = Facette, 

Pr. trs. = Querfortsatz. ca. 1/, nat. Größe. 
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Flächen des Körpers schwach rinnenförmig ausgehöhlt, die untere Fläche 
mit einer medianen Längskante, der Boden des Wirbelkanals flach. Seit­
lich am Hinterrande befinden sich Facetten (Fig. 31, 32, Fac.) zur Arti­
kulation mit dem vierten Rippenpaar. Die vordere Epiphyse (Fig. 32, 
Eps. ant.) in zahlreiche Stücke zerbrochen, die hintere (Fig. :31, 32, 
Eps. pos.) vollständig erhalten. 

Von den Querfortsätzen (Fig. 31, 32, Pr. trs.) ist die Basis des 
linken und das Endstück des rechten erhalten. Die Querfortsätze ent­
springen wie bei den vorangehenden Wirbeln, richten sich aber mit 
ihrem proximalen Teile noch mehr nach vorn, während sich die End­
stücke nach hinten biegen. Sie sind etwas schmäler aber auch dicker, 
als die Querfortsätze des vorangehenden Wirbels. Die Endstücke sind 
verbreitert, verdickt, am Ende mit einer rauhen Facette versehen. 

Oberhalb der Basis des linken Querfortsatzes sieht. man genau die 
Stelle eines hier abgebrochenen Bogens. (Fig. 31, Are. sup.) Das dieser 
Wirbel tatsächlich einen solchen besaß, bestätigt auch das abgebrochene 
Ende des Dornfortsatzes, das neben dem Wirbelkörper gefunden wurdP,. 

Breite des Körpers vonr 9·ti cm 
(( (( (( hinten 10·0 (( 

Höhe vorn 7·0 (( 

(( hinten 7·0 (( 

Länge (( obeu 5·2 " 
unten ,:i"4 (1 

Yierter :Bru,j•twirbel. Der Körper in e1rnge Stücke zerbrochen. 
Sämtliche Körperflächen wie beim vorangehenden Wirbel. Seitlich am 
Hinterrande sieht man gut erhaltene Facetten zur Artikulation mit dem 
fünften Rippenpaar. Beide Epiphysen in mehrere Stücke zerbrochen. 

Von den Querfortsätzen ist die Basis und das Endstück des linken 
gut erhalten, vom rechten dagegen bloß Fragmente vorhanden. Die Ge­
stalt der Querfortsätze wie ,beim vorangehenden Wirbel, jedoch etwas 
schlanker und die Endfacetten mehr nach unten gerichtet. Vom Bogen 
und dem Dornfortsatz sind bloß einige unansehnliche Bruchstücke er­
halten. 

Breite des Körpers vorn !)";'j cm 
hinten 10·0 (( 

Höhe vorn - 7·0 " 
hinten - 7·0 (1 

Länge (1 (( oben -- 6.0 " 
(( unten ö·O " 
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./!1ünfter 1/rustwirbel. Der Körper ziemlich gut erhalten; im 
unteren Teil seitlich zusammengedrückt, so daß jene mediane Kante 
noch besser zum Ausdruck gelangt, als dies bei den vorangehenden 
beiden Wirbeln der Fall war. Die seitlichen Flächen sind im Niveau 
der Facetten stark konkav, nach unten werden sie immer flacher. Der 
Boden des Wirbelkanals ist flach. Am Hinterrande sehen wir seitlich 
unten gut erhaltene Facetten zur Artikulation mit dem sechsten Rippen­
paar. Die Epiphysen in zahlreiche Stücke zerbrochen und teilweise 
defekt. 

Von den Querfortsätzen sind bloß die basalen Teile und ein Frag­
ment des linken Endstückes erhalten. Die Stellung und die Gestalt der 
Querfortsätze scheint bei diesem Wirbel ähnlich wie beim vorangehenden 
gewesen zu sein. Vom Bogen ist nur ein Bruchstück des Daches mit 
der Basis des Dornfortsatzes erhalten geblieben. 

Breite des Körpers vorn 9•;j cm 
(1 hinten 9·5 ,, 

Höhe vorn G·5 " 
hinten 7·2 " 

Länge " oben 6·3 " 
unten ____ 6·3 ,, 

Sechster :Brustwirbel. Der Körper nahezu vollständig erhalten; 
in seinem unteren Teil wie beim vorangependen Wirbel seitlich zu­
sammengedrückt, die mediane Kante an der unteren Fläche mehr scharf 
als abgerundet, der Boden des Wirbelkanals flach. Die seitlichen Flächen 
wie bei den vorangehenden letzten Wirbeln; die beiden Facetten zur 
Artikulation mit dem siebenten Rippenpaar wohl erhalten. Die Epi­
physen in Bruchstücken erhalten, in ihrem· unteren Teil abgerundet. Die 
Querfortsätze sind abgebrochen und verloren gegangen; vom Bogen 
liegt nur ein Fragment des hinteren Dachstückes und ein Bruchstück 
des basalen Dornfortsatzes vor. 

Breite des Körpers vorn g•;j cm 

" hinten 9·8 " 
Höhe vorn 7·0 (1 

hinten 7·3 (1 

Länge (1 oben 6·8 (1 

• unten ____ 6·G (( 

Siebenter 1/ntJ•twz'rbel. Der Körper in em1ge Stücke zerbrochen, 
ziemlich gut erhalten und in der Gestalt dem vorangehenden Wirbel­
körper ähnlich. Die Facetten zur Artikulation mit dem achten Rippen-
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paar vorhanden, etwas vorgezogen und ein wenig reduziert. Die Epi­
physen in Bruchstücken erhalten. Von den Querfortsätzen sind nur die 
wurzeln leidlich vorhanden, vom Bogen der hintere Teil des Dornfort­
satzes gefunden worden, sonst alles übrige verloren geg·angen. 

Breite des Körpers vorn 9·5 cm 
(( (( hinten 10·0 (1 

Höhe vorn - 7·5 (( 

hinten 7·5 (( 

Länge " oben 7·5 (( 

(( (1 unten 7·2 (( 

:1.1.cllter 'Brustwlrbel. (Fig. 33-34.) Der Körper vollständig er­
halten; in der Gestalt dem vorangehenden Wir9el ähnlich, jedoch im 
unteren Teil noch mehr seitlich zusammengedrückt. Die Facetten (Fig. 33, 
Fac.) am oberen Hinterrande des Wirbelkörpers auf zwei kleine drei­
eckige, rauhe Flecken reduziert. Die vordere Epiphyse (Fig. 34, Eps. ant.) 
in mehrere, die hintere Wig. 33, 34, Eps. pos.) in zwei Stücke zer­
brochen, sonst gut erhalten. 

Von den Querfortsätzen sind die Wurzeln und Fragmente der End­
stücke erhalten. Die Querfortsätze (Fig. 33, 34, Pr. trs.) dieses Wirbels 
sind abgeplattet, etwas verbreitert und entsprangen horizontal am oberen 
Seitenteil des Wirbelkörpers, isoliert von den Bogenwurzeln. 

Vom Bogen (Fig. 33, 34, Are. sup.) liegen einige zusammenhängende 
Bruchstücke des linken Seitenteiles, des Daches und des Dornfortsatzes 
vor. Nach diesen geurteilt, waren die Bögen sehr dünn und ihr hinterer 
Rand nahe zur Wurzel tief ausgekerbt. Der Dornfortsatz (Fig. 33, 34, 
Pr. spin.) ist nach hinten gerichtet, sehr verbreitert, in der hinteren 
Partie ein wenig verdickt, nach vorn und hinten in dünne Platten aus­
gezogen. Der Wirbelkanal (Fig. 33, For. vert.) scheint abgerundet drei­
eckig gewesen zu sein. 

Breite des Körpers vorn 9·8 cm 
hinten 10·0 i( 

Höhe (( vorn 7·8 « 

(( hinten 8·0 (( 

Länge " oben 7·8 (( 

unten s·o (( 

Mitt. a. d . .Jahrb. d. kgl. ungatr. Geol. Anst. Xn. Btl ~- Heft. 5 
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Fig. 33. Achter fü·ustwirbel von hinten . 
. Rps. pos. = hintere Epiphyse, Fac. = Facette, Pr. trs. = Querfortsatz, Are. sup. = 

oberer Bogen, Pr. spin. = Dornfortsatz, Ji'or. vei·t. = Foramen vertebrale. 
¼, nat. Größe. 

Eps.pos -.. Pr. i1'¼. 

Fig. 34. Acht1,r Brustwirbel von oben. 
Tips. ant. = vordere Epiphyse, Eps. pos. = hintere Epiphyse, Are. sup. = oberer 

Bogen, Pi·. trs. = Querfortsatz. Pr. spin. = Dornfortsatz. 1/r, nat. Größe . 

.iVeunter :7Jrusl'H't0rbel. Der Körper in einige Stücke zerbrochen, 
sonst vollständig erhalten, in seinem unteren Teile wie der vorangehende 
Wirbel seitlich zusammengedrückt. Die Facetten am oberen Hinterrande 
des Wirbelkörpers durch dreieckige kleine Spitzen markiert. Die Epi­
physen in mehrere Stücke zerbrochen, nach unten verschmälert, nach 
oben verbreitert. 

Die Querfortsätze sind in zahlreiche Stücke zerbrochen, jedoch 
soweit wohlerhalten, daß wir uns von ihnen ein gutes Bild entwerfen 
können. Sie entspringen an den oberen Seitenteilen des Körpers im 
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Niveau der markierten Facetten unrl verlaufen seitlich etwas nach oben 
~md hinten gerichtet. Die Querfortsätze sind abgeplattet und überall 
gleich breit, die untere Fläche flach, die obere ein wenig gewölbt. Vom 
Bogen und dem Dornfortsatz ist fast nichts erhalten. 

Ereile des Körpers vorn 10·0 cm 
hinten 10·0 (1 

Höhe \"Ot'n 7·8 " 
hinten s·o (1 

Länge oben s·.:i (1 

unten 8·5 " 

Zehnter 'Brusl'H'i·rbel. Der Körper in mehrer~ Stücke zerbrochen, 
doch wohlerhalten; in seiner Gestalt von den vorangehenden Wirbeln 
im Wesen nicht verschieden. Facetten fehlen. Von der vorderen Epiphyse 
sind bloß einige Stücke vorhanden, von der hinteren gar nichts erhalten. 

Die Ansatzstellen der Querfortsätze etwas tiefer gelegen als beim 
vorangehenden Wirbel; beide Basalteile erhalten, breit; von den End­
stücken sind bloß einige unansehnliche Fragmente erhalten. 

Die Seitenteile des Bogens sind gänzlich verwittert, vom Dach und 
vom Dornfortsatz liegen einige größere Bruchstücke vor. Der Dornfortsatz 
war bei diesem Wirbel von vorn nach hinten sehr in die Breite ge­
zogen, in der Mitte ein wenig verdickt, nach vorn und hinten in sehr 
dünne Platten ausgezogen. 

Breite des Körpers vorn 10·0 cm 
hinten 10·0 (1 

Höhe vorn 8·2 (1 

(( hinten 8·2 (1 

Länge II oben !)·0 (( 

unten 8·8 (1 

Rlfler 1/rzesl'H'i'rbel. (Fig. 35-37.) Der Körper, mit Ausnahme 
der vorderen und hinteren Ränder, welche abgerieben sind, wohlerhalten. 
Von den Epiphysen (Fig. 35- 37, Eps. ant. et post.) fast nichts vor­
handen. 

Die beiden Querfortsätze (Fig. 35, 37, Pr. trs.) sind bei diesem 
Wirbel verhältnismäßig noch am besten erhalten, jedoch in mehrere 
Stücke zerbrochen. Sie sind etwas nach oben und nach hinten gerichtet. 
Ihre Wurzeln nehmen die Gesamtlänge des seitlichen Wirbelkörpers ein 
und bleiben auch im Bereiche des freiliegenden Astes bis zu Ende 

5* 



----- Pr. spm . 

... -For.ve1l. 

Fig. 35. Elfter Brustwirbel von vorn. 
Eps. ant. = vordere Epiphyse, Pr. trs. = Querfortsatz, Are. sup. = oberer Bogen, 

Pr. spin. = Dornfortsatz, For. vert. = Foramen vertebrale. ca. 1/l nat. Größe. 

Lorp. 

E-rs.iros. 
Fig. 36. Elfter Bi·ustwirbel 1•on unten. 

Corp. = Körper, Eps. ant. = vordere Epiphyse, Eps. pos. = hintere Epiphyse, 
Pr. trs. = Querfortsatz, ca. ¼, nat. Größe. 

Fig. 37. Elfter Brustwirbel von oben. 
Eps. ant. = vordere Epiphyse, Eps. pos. = hintere Epiphyse, Ai·c. sup. = oberer Bogen, 

Pr. spin. = Dornfortsatz, Pr. tro. = Quel'fortsatz. ca. 1/l nat. Größe. 
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aleich breit. Die untere Fläche flach, die obere in der Mitte der Länge 
"' nach verdickt, nach den Seiten verdünnt.. Das Ende der Querfortsätze 
verdickt und mit einer länglichen rauhen Facette versehen. 

Vom Bogen (Fig. 35, 37, Are. sup.) ist nichts erhalten, vom Dorn­
fortsatz (Fig. 35, R7, Pr. spin.) liegen einige ansehnliche Bruchstücke Yor. 

Breite des Körpr>rs vorn 10·0 cm 
hinten 10·0 " 

Höhe vorn 8·5 • 
(( hinten 8·5 (( 

Länge (1 oben -- !)·8 (1 

(1 unten 8·8 (( 

Zwiiifter :Brustwirbel. Der Körper in einige Stücke zerbrochen 
und in der Gestalt dem vorangehenden Wirbel in allen Teilen ähnlich. 
Die vordere Epiphyse defekt, die hintere in mehrere Stücke zerbrochen, 
doch vollständig erhalten. Von den Querfortsätzen und dem Dornfortsatz 
liegen bloß einige unansehnliche Bruchstücke vor. 

Breite des Körpers vorn ,.,,, 10·0 cm 
hinten 10·0 (( 

Höhe vorn 8·5 (1 

(( hinten 8·5 (1 

Länge (1 oben 9·8 (( 

unten 9·5 (( 

c) Die Lendenwirbel. Die elf Lendenwirbel sind ziemlich gleich­
förmig gebaut. Im vorderen Teile der Lendenregion sind die meist gut 
erhaltenen Wirbelkörper noch klein, werden aber weiter nach hinten 
zu immer größer. Ihre Gestalt ist auch hier eine verlängert zylindrische. 
Während der Körper des ersten Lendenwirbels in seinem unteren Teile 
noch sanduhrförmig erscheint, sind die übrigen Wirbel in dieser Partie 
seitlich zusammengedrückt, wodurch median zunächst eine abgerundete, 
dann eine mehr oder weniger scharfe, ausgeschweifte Kante entsteht. 
Beiderseits von dieser Kante befinden sich breite, seichte Eindrücke. 
Ähnliche Eindrücke finden wir auch im oberen Teile des Körpers ober­
halb den Querfortsätzen. Die Epiphysen sind auch hier flache. abgerun­
dete, gegen die Querfortsätze etwas ausgezogene Scheiben, die sich vom 
Körper leicht abtrennen lassen. 

Von den Bogen und Fortsätzen ist sehr wenig erhalten. Die basalen 
Teile der Bogen sind verhältnismäßig dünn und waren - so weit sich 
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aus den spärlichen Bruchstücken ergründen läßt - vorn und hinten 
ausgekerbt. Der Boden des Wirbelkanals ist ziemlich flach, sein Dach 
bogenförmig abgerundet. Der Wirbelkanal wird in seinem Umfange nach 

Fig. 38. Erster Lendenwirbel von vorn. 
Eps. ant. = vordere Epiphyse, Are. sup. = oberer Bogen, Pr. spin. = Dornfortsatz, 

Pr. trs. = Querfortsatz, For. vert. = Foramen vertebrale. ¼ nat. Größe. 

----- -Pr. s rim 

Fig. 39. E1·ster Lendenwirbel von oben . 
.E.ps. ant. = vordere Epiphyse, Eps. pos. = hintere Epiphyse, Are. sup. = oberer 

Bogen, Pr. spin. = Dornfortsatz, Pr. trs. = Querfortsatz. ca. ¼, nat. Größe. 

hinten immer enger und niedriger. Von den Dornfortsätzen sind nur 
spärliche Reste geblieben, sie waren im allg·emeinen sehr komprimiert 
und nach hinten geneigt. Während die vorderen Lendenwirbel im oberen 
Teile der Bogenwände noch glatt sind, findet man beim siebenten Wirbel 
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an dieser Stelle beiderseits schwache Erhebungen, die ersten Spuren von 
Metapophysen. Die Querfortsätze sind fast überall abgebrochen und ver• 
loren gegangen. Sie scheinen in der ganzen Reihe abgeplattet, vorn ein 
wenig aufwärts gebogen, hinten horizontal gewesen zu sein. Die vor­
deren sind nach hinten geneigt, der fünfte ist gerade seitlich gerichtet, 
die folgenden richten sich immer mehr nach vorn. Die Länge der Fort­
sätze läßt sich wegen ihren schlechten Erhaltungszustand nicht er­

gründen . 
.Erster .Lendenwirbel. (Fig. 38-39.) Der Körper gut erhalten, 

in Form und Größe fast genau dem vorangehenden letzten Brustwirbel 
ähnlich. Im unteren Teil sanduhrförmig, abgerundet; im oberen Teil, 
oberhalb der Querfortsätze befinden sich leichte aber breite Eindrücke. 
Beide Epiphysen (Fig. 38-3!), Eps. ant. et pos.) fast vollständig er­
halten, aber in einige Stücke zerbrochen. Vom Bogen (Fig. 38, 39, Are. 
sup.) und den Querfortsätzen (Fig. 38, 39, Pr. trs.) sind nur die basalen 
Teile erhalten. Vom Dornfortsatz (Fig. 38, 39, Pr. spin.) liegen bloß 

einige Bruchstücke vor. 

Breite des Körpers vorn 10·0 cm 
(( (1 hinten 10·0 (1 

Höhe (1 vorn ~-- 8·5 (1 

(1 hinten 8·8 (1 

Länge (1 oben 10·2 (1 

(1 unten 9·8 ff 

Z111e1:ter Lendenwi·rbel. Der Körper in einige Stücke zerbrochen, 
etwas defekt. Im unteren Teil weniger abgerundet als der vorangehende 
Wü-bel. Die vordere Epiphyse in mehrere Stücke zerbrochen, die hintere 
am rechten Rand ein wenig abgebrochen. Vom Bogen nichts, vom Dorn­
fortsatz nur ein größeres Stück erhalten. Der linke Querfortsatz an der 
Basis abgebrochen, der rechte vollständig ausgebrochen, beide fehlen. 

Breite des Körpers 
(1 

Höhe (1 (1 

(1 (1 

Länge (1 (1 

(1 

vorn 
hinten 
vorn 
hinten 
oben 
unten 

--

100 cm 

8•8 II 

9·0 " 
10·5 " 
10·0 (1 

!i:)ritter Lendenw-irbel. Der Körper an den Rändern etwas ab­
gewetzt, sonst vollständig. Im nnteren Teile seitlich ein wenig zusammen-
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gedrückt, wodurch median eine abgerundete und ausgeschweifte Kante 
entstanden ist. Beide Epiphysen sehr defekt. Vom Bogen nichts, vom 
Dornfortsatz nur drei Stücke aus der hinteren Partie erhalten. Beide 
Querfortsätze knapp an der Basis abgebrnchen, der linke fehlt, vom 
rechten ist nur ein ansehnliches Stück vorhanden. 

Breite des Körpc1 s vorn 

Höhe 

Länge " 

" hinten 
vorn ___ 

hinten 
oben 
unten 

10·0 cm 
10·0 (( 

9·5 " 
9·5 (( 

10·5 (( 

10·0 " 

Yie'rler Lenaenwi"rbel. Der Körper vorn und hinten defekt, 
sonst vollständig erhalten. Der untere Teil wie beim vorangehenden 
Wirbel, im oberen Teil sind die Eindrücke etwas tiefer. Von den Epi­
physen nur Bruchstücke, vom Bogen das Dach mit einem ansehnlichen 
Stück des Dornfortsatzes vorhanden; der obere Teil der Bogenwände 
noch glatt. Die Querfortsätze an der Basis abgebrochen und verloren 
gegangen. 

Breite des Körpers vorn 10·0 Cll1 

(( hinten 10·0 (( 

Höhe (( vorn - 9·5 " 
hinten ~h3 " 

Länge (( oben - 10·5 " 
(( (( unten 10·5 (( 

.Fünfter .LendemJJirbel. Der Körper in einige Stücke zerbrochen, 
aber vollständig erhalten. Die vordere und hintere Epiphyse ebenfalls 
in mehrere Stücke zerbrochen, die hintere am unteren Teile defekt, die 
vordere vollständig. Der Bogen nicht erhalten. Vom Dornfortsatz liegen 
mehrere zusammenhängende Bruchstücke vor. Vom linken Querfortsatz 
spärliche Reste, vom rechten einige ansehnliche Stücke vorhanden. Die 
Querfortsätze entspringen gerade nach den Seiten. 

Breite des Körpers ,·orn 10·2 cm 
hinten 10·4 (( 

Höhe (( vorn 9·5 " 
(( (( hinten 10·0 (( 

Länge oben •~· 11·0 " 
(( unten 10·5 (( 
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Sechster .Lendenwirbel. Der Körper fast vollständig erhalten. 
Im ersten Teile seitlich stärker zusammengedrückt als bei den voran­
aehenden Wirbeln; die mediane Kante scharf und ausgeschweift. Ober-
" halb der Querfortsätze tief und breit eingedrückt. Die vordere Epiphyse 
vollständig erhalten, die hintere in mehrere Stücke zerbrochen und 
etwas defekt. Vom Bogen nichts, von den Fortsätzen nur Bruchstücke 

erhalten. 
Breite des Körpers vorn 10·4 cm 

hinten 10·4 (1 

Höhe vorn 9·,'j (1 

(( hinten 10·0 (1 

Länge (( oben 11 ·0 (1 

unten 10·5 ,, 

Siebenter .Lendellwirbel. Der Körper in einige Stücke zer­
brochen, sonst vollständig erhalten und in seiner Form dem voran­
gehenden Wirbel gleich. Die vordere Epiphyse vollständig, die hintere 
zerbrochen und defekt. Vom Bogen und den Fortsätzen bloß Bruch­
stücke erhalten. Am oberen Teil der linksseitigen Bcgenwand Andeu­
tungen der hier abgebrochenen Metapophyse. 

Breite des Körpers vorn 1()-4. cm 
hinten 10·8 " 

Hölle vorn f)-;"j (( 

hinten 10·0 " 
Länge (( (( oben 11·0 (1 

unten 11 ·o (( 

~-4.chler Lendenwirbel. Der Körper in em1ge Stücke zerbrochen 
und am vorderen und hinteren Rand abgerieben. In fast sämtlichen 
Dimensionen größer als die vorangehenden Wirbel. Die Epiphysen vorn 
und hinten defekt. Der Bogen und Dornfortsatz bloß in einigen Bruch­
stücken erhalten. An einem Bruchstücke der oberen Bogenwand die 
linksseitige Metapophyse angedeutet. Von den Querfortsätzen einige an­
sehnliche Stücke vorhanden ; man sieht ganz deutlich, daß dieselben 
ein wenig nach vorn gerichtet sind. 

Breite des Körpers vorn ... 

Höhe « 

Länge « 

hinten 
vorn 
hinten 
oben 
unten 

11 ·o cm 
11 ·2 " 
9·;'j ,, 

10·0 " 
12·0 11 

11 ·8 " 
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.iYeu11ler Lendenwirbel. Der Körper an den Rändern abgerieben, 
sonst gut erhalten. Die Epiphysen in mehrere Stücke zerbrochen, die 
vordere vollständig, die hintere defekt. Vom Bogen nur Bruchstücke 
erhalten; auch hier sieht man beiderseits Andeutungen von Metapo­
physen. Sämtliche Fortsätze fehlen. 

Breite des Körpers vorn 11 ·o cm 
hinten 11·2 (( 

Höhe vorn 10·5 (( 

hinten 10·2 (' 

Länge (( oben 12·0 (( 

unten 12·0 (1 

Zehnter LendenHJi'rbel. Der Körper in mehrere Stücke zer­
brochen, jedoch vollständig. Die vordere Epiphyse vollständig, die hintere 
zerbrochen und defekt. Von dem Bogen bloß ein Bruchstück aus der 
oberen Partie mit den basalen Teilen der Metapophysen vorhanden. 
Der linke Querfortsatz fehlt, vom rechten ist ein Bruchstück erhalten. 

Breite des Körpers vorn - 11·0 cm 
hinten 11·6 (1 

Höhe vorn 10·5 (1 

(( hinten 10·5 (' 

Länge (( oben 12·8 (( 

(( unten 12·5 (( 

.Elfter Lendenwirbel. (Fig. 40-43.) Der Körper in zwei Stücke 
zerbrochen, jedoch vo1·züglich erhalten. Beide Epiphysen (Fig. 40-43, 
F.ps. ant. et pos.) vollständig. Vom Bogen (Fig. 40-42, Are. sup.) ein 
ansehnliches Slück aus der oberen Partie mit den basalen Teilen der 
Metapophysen (Fig. 40-42, Mts.) vorhanden. Der Wirbelkanal ziemlich 
verengt. Sämtliche Fortsätze abgebrochen und verloren gegangen. 

Breite des Körpers vorn -- 11 ·6 cm 
(( (( hinten 11 ·8 (( 

Höhe (( vorn - 10·5 (( 

(( (1 hinten 11·0 (( 

Länge (1 oben 13·0 (1 

(' (1 unten 12·6 (1 
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d) Die Schwanzwirbel. Von den sechzehn Schwanzwirbeln sind 
die ersten fünf in Form und Größe ziemlich gleich, sehr massiv und 
zylindrisch; nach hinten nehmen die Körper in ihren Dimensionen all­
mählich ai.>, sie werden immer mehr quadratisch, die letzten sind von 
oben nach unten niedergedrückt und in querer Richtung verbreitert. 
Die Schwanzwirbel unterscheiden sich von den Lendenwirbeln haupt­
sächlich durch das Vorhandensein von Hypapophysen an dem unteren 
Teil des Körpers. Beim ersten Schwanzwirbel treten die Hypapophysen 
als zwei leichte Vorsprünge des hinteren unteren Körperteils auf, bei 
den folgenden Wirbeln werden diese Vorsprünge immer größer und am 
hinteren Rande entwickeln sich rauhe dreieckige Facetten. Vom dritten 
Wirbel angefangen findet man auch im vorderen unteren Körperteil 
ähnlich gebaute und sich ebenso entwickelnde Vorsprünge, die Facetten 
sind jedoch dP.m vorderen Rand zugekehrt. Mit den vier Facetten der 
zwei benachbarten Wirbel artikulierte je ein unterer Bogen, von denen 
aber merkwürdiger Weise gar nichts gefunden worden ist. Beim fünften 
Wirbel sind die vorderen und hinteren Hypapophysen an Größe ziem­
lich gleich; zwischen ihnen befindet sich eine tiefe muldenförtnige Aus­
höhlung. Beim achten Wirbel und wahrscheinlich auch beim siebenten 
verbinden sich die vorderen Hypapophysen mit den hinteren zu zwei 
parallel verlaufenden Längsleisten, die an ihrer Basis durchbohrt sind. 
Nach hinten reduzieren sich diesElben auf zwei Längswulste, denen die 
vier rauhen Facetten direkt aufliegen; endlich verschwinden auch diese 
und es bleibt bloß eine mediane ovale Grube mit zwei seitlichen 
Löchern übrig. Die Epiphysen sind anfänglich scheibenförmig, flach, wer­
den aber nach hinten zu etwas konvex. 

Die oberen Bogen sind fast durch die ganze Reihe zerstört, der 
Wirbelkanal wird nach hinten immer enger, bis er endlich ganz ver­
schwindet. Von den Dornfortsätzen liegen bloß Fragmente des fünften 
vor; nach diesen zu urteilen, waren sie sehr komprimiert, oben ab­
gerundet und ein wenig nach hinten geneigt. Die oberen Ränder der 
Metapophysen sind abgerundet und rauh und werden nach hinten zu 
allmählich kleiner und gedrungener. Vom achten Wirbel angefangen 
findet man beiderseits der hinteren Öffnung des Wirbelkanals dreieckige 
rauhe Facetten, welche nach hinten immer größer werden. Beim zehnten 
Schwanzwirbel, wo sämtliche Teile reduziert sind, sehen wir auf der 
oberen Wirbelfläche neben dem sehr engen Wirbelkanal bloß vier rauhe 
Facetten, von denen die vorderen als letzte Reste der Melapophysen 
angesehen werden können. Beim zwölften und dreizehnten Schwanz­
wirbel sieht man an dieser Stelle drei Löcher, das eine in der Mitte, 
die beiden anderen mehr seitlich. Das mittlere kommuniziert mit den 
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seitlichen und diese letzteren wieder mit den unteren. Beim vierzehnten 
und fünfzehnten Schwanzwirbel finden wir bloß zwei Öffnungen, welche 
durch eine quere seichte Rinne verbunden sind; beim letzten Wirbel 
erscheinen diese Löcher durch einen medianen Balken getrennt. Die 
Querfortsätze sind in der ganzen Reihe gänzlich abgebrochen, vom 
aehten Wirbel bis zum zehnten sind sie durch dicke, stellenweise rauhe 
Wülste ersetzt, bei den folgenden gänzlich verschwunden. 

__Erster Schwanzwirbel. Der Körper massiv und im allgemeinen 
noch dem vorangehenden letzten Lendenwirbel ähnlich. Der vordere 
Teil des Körpers gut erhalten, der hintere leidlich, während die Mitte 
ziemlich zerstört ist. Die vordere Epiphyse vollständig erhalten, die hin­
tere in mehrere Stücke zerbrochen. Vom Bogen, wie beim vorangehenden 
Wirbel, bloß ein größeres Stuck mit den Wurzeln der Metapophysen 
vorhanden. Der Wirbelkanal ziemlich verengt. Von den Lendenwirbeln 
unterscheidet sich dieser Wirbel im Bau seines unteren Teiles. Der 
Körper ist auch hier seitlich zusammengedrückt, man ft.ndet hier jedoch 
anstatt jener medianen Kante in der hinteren Partie zwei Vorsprunge, 
die Hypapophysen, zwischen denen sich eine seichte Rinne befindet. 
Sümtliche Fortsätze sind auch hier abgebrochen und verloren gegangen. 

Breite des Körpers vorn 11 ·5 cm 
(( hinten 12·0 (( 

Höhe (( vorn 11·0 (( 

(( hinten 11".j (( 

Zwei"ler Schwanzwirbel. Der Körper im vorderen Teil gut er­
halten, in der Mitte und im hinteren Teil, mit Ausnahme der unteren 
Partie, zerstört. Beide Epiphysen in mehrere Stücke zerbrochen, die 
vordere vollständig, die hintere defekt. Die Hypapophysen sind etwas 
besser eniwickelt und haben dreieckige Facetten zur Artikulation mit 
dem unteren Bogen. Vom oberen Bogen nur ein kleines Stück mit dem 
hinteren Teil der Wurzeln der Metapophysen erhalten. Sämtliche Fort­
sätze fehlen. 

Breite des Körpers vorn -- ---- 11 ·,j cm 
(( (( (( hinten 12·0 (( 

Höhe (( vorn 11 ·2 (( 

hinten 12·0 (( 

'IJritter Schwanzwirbel. Der Körper etwas deformiert, der hin­
tere Teil ziemlich gut erhalten, der vordere leidlich, die mittlere Partie 
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defekt. Beide Epiphysen zerbrochen, die hintere mit ihrem unteren 
Rand nach innen gebogen. Am unteren Körperteil finden wir außer 
den ansehnlichen beiden hinteren Hypapophysen auch zwei kleinere 
vordere Vorsprünge. An den hintP,ren Hypapophysen sind die dreieckigen 
Facetten zur Artikulation gut entwickelt. Zwischen den hinteren Hypa­
pophysen befindet sich eine grubenartige Vertiefung. 

Breite des Körpers vorn 11·8 cm 
(( hinten 12·0 (( 

Höhe vorn --- 11 ·8 (( 

(( (( (( hinten 12·0 (< 

Yierler Schwanzwirbel. Dieser Wirbel war das erste Stück, 
welches bei der Tonabgrabung ans Tageslicht gebracht wurde und welches 
die Aufmerksamkeit des Ziegeleibesilzers auf das Skelett lenkte. Das 
Stück wurde von den Arbeitern zertrümmert und nur die Metapophysen 
blieben unversehrt. Die letzteren entspringen am vorderen oberen Teil 
des Bogens und divergieren seitwärts und nach oben. Ihre oberen Ränder 
sind abgerundet und rauh. In der Mitte zwischen den Metapophysen 
entspringt eine scharfe niedrige Kante, die nach rückwärts in den Dorn­
fortsatz übergeht. 

.Pünfler Schwanzwirbel. (Fig. 44-47). Der Körper im unteren 
und vorderen Teil ziemlich gut erhalten, die hintere und mittlere Partie 
zerstört. Beide Epiphysen (Fig. 44-47, Eps. ant. et pos.) in mehrere 
Stücke zerbrochen, die vordere fast vollständig, die hintere teilweise er­
halten und mit dem unteren Rand nach innen gebogen. Die Hypapo­
physen sind mit Ausnahme der rechten hinteren, die abgebrnchen ist, 
gut erhalten. Die hinteren (Fig. 46, 47, Hys. pos.) seitlich zusammen­
gedrückt, ein wenig einwärts gebogen und hinten durch rauhe Gelenk­
flächen abgestumpft. Die vorderen wohl entwickelt, verdickt und enden 
ebenfalls mit raul1en Gelenkflächen. Zwischen den vier Vorsprüngen 
befindet sich eine tiefe muldenförrnige Aushöhlung. (Fig. 47, X.) Die 
Querfortsätze (Fig. 44-47, Pr. trs.) sind tief ausgebrochen und fehlen. 
Vom Bogen (Fig. 44--46, Are. sup.) sind die Metapophysen und der 
Dornfortsatz sehr gut erhalten. Die Metapophysen (Fig. 44-46, Mts.) 
wie beim vorangehenden Wirbel gebaut, jedoch bedeutend besser er­
halten. Der Dornfortsatz (Fig. 44-46, Pr. spin.) ein wenig nach hinten 
gerichtet, oben verdickt und endet mit einer abgerundeten, rauhen 
Platte. Der Wirbelkanal (Fig. 44-46, For. vert.) sehr verengt. 



Eps.MU. 

Fig. 44. Fünfter Schwanzwirbel von vo,·n. 
A)i,,. rmt. = vordere Epiphyse, Are. sup. = oberer 
Bogen, Mts. = Metapophyse, Hys. ant. = vordere 
Hypapophyse, Pr. spin. = Dornfortsatz, A·. trs. = 
Ouerfortsatz, For. vel't. = Foramen vertebrale. 
' ca. 1;,,, nat. Größe. 

Jl rc.sur: Ipf. a,n,I: Fo_r. vert. 
' ,' 

l'r. trrs. 

Fig. 45. Fünfter Schwanzwi,·bel von oben. 
f.'p.,. ant. = vordere Epiphyse, Eps. pos. = hintere 
Epiphyse, Are. sup. = oberer Bogen, 11.Its. = Meta­
pophyse, Pr. spin. = Dornfortsatz, Pr. trs. = 
foi·. V1J1·t, = Foramen vertebrale. ¼, nat. Größe. 

Eps-iios. 

Fig. 46. Fünfter Schwanzwirbel von hinten. 
Eps. pos. = hintere Epiphyse, Are. sup. = oberer 
Bogen, 11,Jts. = Metapophyse, H.vs. pos. = hintere 
Hypapophyse, Pr. spin. = Dornfortsatz, Pr. trs. = 
Querfortsatz, For. vert. = Foramen· ,erlebrale. 

ca. 1/t nat. Größe. 

Hys.:-pos. Epi r,cs 

Fig. 47. Fünfter Schwanzwirbel von unten. 
Eps. ant. = vordere Epiphyse, Eps. pos. = hintere 
Epiphyse, Hys. ant. = vordere Hypapophyse, Hys. 
pos. = hintere Hypapophyse, Pr. trs. = Querfort-

satz, X= mittlere Grube. 1;,,, nat. Größe. 
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Breite des Körpers vorn 12·0 cm 
(t (t hinten lJ·O (t 

Höhe vorn lJ-.j (t 

(1 hinten 12·0 " 

Sechster Sch1f!a71zwt"rbel. Der Körper sehr zerstört, von den 
Epiphysen bloß Bruchstücke erhalten. Die Metapophysen wie beim vor­
angehenden Wirbel, aber etwas kürzer und gedrungener. Von den Hypa­
pophysen nur die spitzen Enden vorhanden; sie sind etwas kleiner als 
beim vorangehenden Wirbel und wie dort durch dreieckige rauhe 
Gelenkflächen abgestumpft. 

Siebenter SchH'anzwirbel. Der Körper sehr zerstört. Mit Aus­
nahme des oberen Teiles der vorderen Epiphyse, des hinteren unteren 
Körperrandes und der Metapophysen ist fast nichts erhalten. Am unteren 
hinteren Körperrande sieht man bloß die Reste der Hypapophysen mit 
den Gelenkflächen. Zwischen den beiden befindet sich der hintere Teil 
der muldenförmigen Vertiefung. Die vordere Partie des Bogens mit den 
Metapophysen und dem Wirbelkanal ist gut erhalten . 

.i/.chler SchH'anzwirbel. (Fig. 48-51.) Der Körper vollständig 
erhalten, vorn ebenso breit wie hoch, hinten höher als breit. Beide 
Epiphysen (Fig. 48-51, Eps. ant. et pos.) wohlerhalten und etwas konkav. 
Am unteren Teil des Körpers die vorderen Hypophysen (Fig. 48, 51, 
Hys. ant.) mit den hinteren (Fig. 50, 51. Hys. pos.) zu zwei parallel 
Yerlaufenden Längsleisten verbunden. Die letzteren sind vorn schmal, 
hinten verbreitert und besitzen hintere und vordere rauhe Gelenk­
flächen zur Artikulation mit den unteren Bogen. Zwischen den beiden 
Leisten befindet sich eine tiefe ausgehöhlte Grube (Fig. 51, X). Die 
Querfortsätze sind durch dicke, stellenweise rauhe Wülste ersetzt. Bogen 
(Fig. 49, Are. sup.) und Wirbelkanal (Fig. 48, 49, For. vert.) sehr redu­
ziert. Die Metapophysen (Fig. 48, 50, Mts. ant. et pos.) auch hier wohl­
erhalten und wie beim vorangehenden Wirbel gebaut. Beiderseits der 
hinteren Öffnung des Wirbelkanals befinden sich dreieckige rauhe 
Gelenkfacetten. In der Mitte zwischen den Metapophysen entspringt der 
sehr reduzierte Dornfortsatz (Fig. 48, 49, 50, Pr. spin.), der hier ab­
gebrochen ist. Die unteren Längsleisten, die Querfortsätze und der obere 
Bogen ist in der Mitte an der Basis durchbohrt. Seitlich am Körper be­
finden sich vertikale Eindrücke, welche den Verlauf des aufsteigenden 
Astes der Arteria caudalis markieren. Sie verbinden das untere (Fig. 51, 
For. inf.) mit dem seitlichen (Fig. 49, 51, For. lat.) und das letztere 
mit dem oberen Loch; oben zweigt ein Ast nach vorn ab. 



?rspin. 

Er-s.a,n,L 

Hyr-D.h'li­

Fig. 48. 

J'qr.vert. 

Achter Schwanzwirbel von vorn. 
Eps. ant.=vordere Epiphyse, Mt.~. ant.= 
vordere Metapophyse, Hyp. ant. = vor­
dere Hypapophyse, Pr. spin. = Dorn­
fortsatz, For. vert.=Foramen vertebrale. 

1/i nat. Größe. 

Ers oml:. 

Mts. amt .. - ... s_ ---- ---for:vzrt. 

!OT.fat-- ... ... 1 ... -Jln, "'f· 

Fig. 49. 
Achte,· Schwanzwirbel von oben. 

Eps. ant.=vordere Epiphyse, Eps. pos. = 
hintere Epiphyse, Jfts. ant. = vordere 
Metapophyse, il'lts. pos. = hintere Meta­
pophyse, Are. sup. = oberer Bogen, Pr. 
spin. = Dornfortsatz, For. vei·t. = Fora­
roen vertebrale, For. lat. = seitliches 

Loch. ca. ¼ nat. Größe. 

Fig. 50. 
Achter Schwanzwirbel von hinten. 

E'ps. pos.=hintere Epiphyse, Mts. ant.= 
vordere Melapophyse, Mts. pos. = hin­
tere Metapophyse, Hys. pos. = hintere 
Hypapophyse, Pr. spin. = Dornfortsatz. 

ca. 1/• nat. Größe. 

_.for vnf. 

Fig. 51. 
Achter Schwanzwirbel von unten. 

E'ps. ant.=vordere Epiphyse, Eps. pos.= 
hintere Epiphyse, Hys. ant. = vordere 
Hypapophyse, Hys. pos. = hintere Hy­
papophyse, For. in{. = unteres Loch, 
For. lat. = seitliches Loch, X= mitt-

lere Grube. ca. '/• nat. Größe. 

Mitt. a. d. Jahrb. d. kgl. ungar. Geol. Anst. X\'L Bd. ,:l_ Heft. ti 
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Breite des Körpers vorn 11·0 cm 
(1 (( hinten -- ·- - · 10·0 (( 

Höhe (( vorn ---- ---- ·-· -·· 11·0 (( 

(1 (1 hinten 11·0 " 
Länge (( oben 11·0 " 

" (1 unten 11·0 (( 

.JVeunter Schwanzwi'rbel. Der Körper vollständig erhalten ; etwas 
kleiner als der vorangehende Wirbel, rnnst ähnlich gebaut. Beide Epi­
physen in mehrere Stücke zerbrochen. Im unteren Teil des Körpers 
die parallel verlaufenden Leisten gleich stark entwickelt und vorn sowie 
hinten mit gleich großen dreieckigen Gelenkfacetten versehen. Die Quer­
fortsätze gänzlich reduziert. Die Lör,her an der Basis der unteren Leisten 
und Querfortsätze münden in ein gemeinschaftliches ovales Loch. Der 
Bogen wie beim vorangehenden Wirbel, nur in allen Teilen noch mehr 
reduziert. Die Metapophysen sind kleiner, die hinteren Facetten dagegen 
größer. Der Bogen seitlich an der Basis nicht durchbohrt. Der Dorn­
fortsatz giinzlich rückgebildet. 

Breite des Körpers vorn 10·0 cm 
(1 (( hinten 9·5 (1 

Höhe vorn 10·5 (( 

(1 (1 hinten 10·5 " 
Länge (1 (t oben 10·0 " 

(1 unten 10·0 (1 

Zehnter Schwanzwt'rbel. (Fig. 52.) Der Körper fast vollständig 
erhalten, viel kleiner als der vorangehende Wirbel. Die Epiphysen 
(Fig. 52, Eps. ant. et pos.) in mehrere Stücke zerbrochen und konvex. 
Im unteren Teil des Körpers befindet sich median eine ovale Grube 
(Fig. 52, X), in welche seitlich zwei Kanäle (Fig. 52, For. inf.) münden. 
Beiderseits der Grube erheben sich zwei Paar rauher Gelenkfacetten. 
Von den Querfortsätzen sind bloß Spuren vorhanden. Der Wirbelkanal 
(Fig. 52, For. vert.) und die angrenzenden Teile äußerst reduziert. Die 
vier rauhen Facetten (Fig. 52, Mts. ant. et pos.) neben dem Wirbel­
kanal sind sehr rückgebildet, seitlich von ihnen befinden sich zwei 
Löcher (Fir. 52, For. lat.), welche durch einen vertikalen Kanal mit 
den beiden unteren Löchern (Fig. 52, For. inf.) verbunden sind. In die­
sem Kanal steigt der eine Ast der Arleria caudalis auf. 
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A 

Pr (T'im-
M 15. 0'1tl For. vert. 

B 

Pr.sp111.. 
Mts{lln,t. i MtJ'Pos. 

v---.._.,/ 

Eps.amt_ E-pS.fJOS. 

H~s.LVrtt. H~s. pos. 

C D 

Mls 0/nl -Forverl. 

Mti poi --~-..,._,- for fat 

Epi ')'Ol. 

Fig. 52. Zehnter Schwanzwirbel. 

71 

A = von vorn, B = von hinten, C = von oben, D = von unten. Eps. ant. = vordere 
Epiphyse, Eps. pos. = hintere Epiphyse, Mts. ant. = vordere Metapophyse, Mts. 
pos. = hintere Metapophyse, Hys. ant. = vordere Hypapophyse, Hys. pos. = hin­
tere Hypapophyse, Pr. spin. = Dornfortsatz, For. vert. = Foramen vertebrale, For. 
lat. = seitliches Loch, For. inf. = unteres Loch, X=mittlere Grube. ca. 1/, nat. Größe. 

Breite des Körpers vorn 9-5 cm 
(( (( (( · hinten 9·0 

Höhe (( vorn 10·0 (( 

(( (1 (( hinten 9·0 (( 

Länge (( (( oben 8·0 (( 

(( (( (( unten 8·0 (( 

..Elfter Sch'Jllanz'Jllirbel. Der elfte Schwanzwirbel ist bei der Ab­
grabung des Tones verloren gegangen, die Lücke, welche dadurch in 
der Reihe zwischen dem zehnten und zwölften Wirbel entstanden ist, 
wurde bei der Restauration durch ein verbindendes Glied aus Gips aus-
gefüllt. · 

.Z'Jllö"lfter Sclt'Jllanz'Jllirbel. (Fig. 53.) Der Körper vollständig er­
halten, bloß der untere Rand der Epiphysen· etwas defekt. Die vor-

6* 
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dere Epiphyse (Fig. 53, Eps. ant.) leicht eingedrückt, die hintere (Fig. 53, 
Eps. pos.) konvex. Im unteren Teil befindet sich median eine kleine 
ovale Grube (Fig. 53, For. inf.), in welche seitlich zwei Kanäle münden. 
Im oberen Teile sieht man drei Löcher, das eine in der Mitte (Fig. 53,. 
For. med.) die beiden anderen (Fig. 53, ·For. lat.) mehr seitlich. Das 

A B 

C 

' 
Ipl.'l'o, 

Fig. 53. Zwölfter Schwanzwirbel. 
A = von vorn, B = von hinten, C = von oben, D = von unten. Eps. ant. = vordere 
Epiphyse, Eps. pos. = hintere Epiphyse, For. med. = mittleres Loch, Fo,-, lat. = 

seitliches Loch, For. in{.= unteres Loch. ca. 1/, nat. Größe. 

mittlere kommuniziert mit den seitlichen und diese letzteren wieder mit 
den unteren. Der Körper an der Peripherie überall gleichförmig rauh, 
von den einzelnen Fortsätzen nicht einmal Spuren vorhanden. 

Breite des Körpers vorn 9·0 cm 
(( hinten s·o (( 

Höhe (( vorn 8·0 (( 

hinten 7·5 (( 

Länge (( oben ,'j-5 (( 

(( (( unten .. 5·5 (( 

'IJret'zehnter Scltwanzwirbel. Der Körper wohlerhalten ; die vor­
dere Epiphyse fehlt, die hintere in zwei Stücke zerbrochen, viel kleiner 
als der Umfang des Körpers. Bedeutend kleiner als der vorangehende 
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Wirbel, sonst jenem gleich. Die Grube am unteren Teil des Körpers 
und die oberen drei Löcher wie beim vorangehenden Wirbel. Seitlich 
jederseits ein Längseindruck. 

Breite des Körpers vorn 8·0 cm 
(( (( hinten 8·0 (( 

Höhe (( vorn 7·2 (( 

(( hinten 6·5 (( 

Länge (( oben 5·2 (( 

(( (( unten __ 5·2 (( 

Jli"erzehnler Scltwanzwi"rbel. (Fig. 54.) Der Körper vollständig 
erhalten mit Ausnahme des unteren Teiles, welcher abgebrochen ist. 
Bedeutend kleiner als der vorangehende Wirbel. Die vordere Epiphyse 

C D 
A B 

Ep~- .ami. 

88 Chnt.tr_s~.Jcr:la.t 

~ 
Epi.pos. 

Fig. 54. Vierzehnter Schwanzwirbel. 
A = von vorn, B = von hinten, C = von oben, D = von der Seite. Eps. ant. = 
vordere Epiphyse, Eps. pos. = hintere Epiphyse, Can. trs. = quer verlaufender Ka­

nal, For. lat. = seitliches Loch. ca. 1/, nat. Größe. 

(Fig. 54, Eps. ant.) am unteren Rand ausgebrochen, in der Mitte etwas 
eingedrii.ckt. Die hintere 'Epiphyse (Fig. 54, Eps. pos.) bedeutend kleiner 
als die vordere, der untere Teil ebenfalls abgebrochen. Ein seitlicher 
Längseindruck teilt den Körper in · einen breiteren oberen und einen 
schmälern unteren Teil. lm oberen Teil des Körpers verbindet eine 
schmale quere Rinne (Fig. 54, Can. trs.) die beiden Kanalöffnungen 
(Fig. 54, For. lat.) 

Ereile des Körpers vorn 7·0 cm 
hinten 7·0 (1 

Höhe vorn 6·0 (1 

hinten 5·5 (1 

Liinge (( oben s·o (1 

unten ___ 5·0 (1 
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Fünfzehnter Schwanzw-irbel. Der Körper, ausgenommen die 
Epiphysen, welche fehlen, vollständig erhalten, ähnlich dem voran­
gehenden, jedoch viel kleiner. 

Breite des Körpers vorn 6·0 cm 
(( hinten 6·0 (( 

Höhe (( vorn 5·3 (( 

(( hinten 4·8 (( 

Lä11gc (( (( oben 4-5 (( 

(( unten .. - 4·5 (( 

Sechzehnter Schwanzwirbel. (Fig. 55.) Der Körper ähnlich den 
beiden vorangehenden Wirbeln, nur kleiner. Die Epiphysen fehlen. Die 

A B C 

E,rr Mll. 

fo,!ioj@ 
Eis-rios. 

Fig. 55. Sechzehnter Schwanzwirbel. 
A = von oben, B = von unten, C = von der Seite. Eps. ant. = vordere Epiphyse, 
Eps. pos. = hintere Epiphyse, For. l. inf. = unteres seitliches Loch, , For. l. sup. = 

oberes seitliches Loch. ca. ¼, nat. Größe. 

beiden oberen Löcher durch einen medianen Balken von einander ge-
trennt. 

Breite des Körpers vorn 5·5 cm 
(( (( hinten 5·ö (( 

Höhe (( (( vorn 4·5 (( 

hinten 4·0 (( 

Länge (( (( oben 4·2 (( 

(( (( unten_ 4·2 (( 
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Übersicht der Dimensiouen der \\'irbefüörper; 
(In Zentimetern.) 

Die Wirbelkörper 

II 
Breit, J Höho ~ Länge 

vorn 1 
1 

hinte~- ~~;-/: hinten oben 
1 

unten 
~--

6. Halswirbel 
/1 

!)•f> 

1 

!J·U 7·8 

1 

7·8 2·8 

1 

2·8 
7. • !h'> !) ';J 7·8 7·8 3·2 3·2 
1. Brustwirbel ! 9,5 10·0 7·5 7·5 3·4 3·6 
2. (( 10·0 10·0 7·0 7·0 4·0 4·4 
3. • 9·6 10·0 7·0 7·0 5·2 5·4 
4. . 

l! 
9·5 10·0 7·0 7·0 6·0 6·0 

5. • !)·5 9·5 6·5 7·2 6·3 6·3 
6. • 9·5 9·8 7·0 7·3 6·8 6·G 
7. . 9-5 lU·O 7·5 7·5 7·5 7 ·<t, 

8. • 4·8 10·0 7·8 8·0 7·8 8·0 
9. . 10·0 10·0 7·8 8·0 8·5 8·5 

10. • 10·0 10·0 8·2 8·2 9·0 8·8 
11. • 10·0 

1 

10·0 8·5 8·5 9·8 9·8 
12. ,, 10·0 10·0 8·0 8·5 9·8 9·5 

1. Lendr.nwirbel 10·0 1()·0 8·:i 8·8 10·2 1 9·8 
2. " 

ji JO·U 10·0 8·8 9·0 10·0 1 10·0 
3. 

,1 10·0 10·0 9·,, 9·:'J 10·5 1 10·0 . :I 
4. . 10·() lU·O 9-:-, 9·5 to·[i 10·5 
5. " 10·2 10·4 9•:-, 1()·0 11·0 10·5 

1 6. " 10·4 10 ·!~ !J•:'J 10·0 11·0 10·5 

1 

7. " 10·4 lo·:-,; !)•5 1(). (l 11 •(I 11·0 
8. (( 

i 
11 ·() 11·2 !)·;j 10·0 12·0 11·8 

9. . 11·0 11·2 10·5 10·2 12·0 12·0 
10. " 11·0 11 · G CJ0·5 10·5 12·8 12·5 
11. • 11·5 11·8 HJ·5 1 i · 0 13·0 12·6 

1 
1 

! 
1. Schwanzwirbel 1 11·5 12·0 11·0 11·5 - -
2. • 11 ·5 12·0 11·2 12·0 - -
3. " 11·8 12·0 11 ·8 12·0 - -
4. • - - - - - -
ri. (( 12·0 11·0 11 ·5 12·0 --·- -
6. • - - - - - -
7. (( --· - -

! 
- - -

8. 1 \ ·O 1 10·0 11 ·o 11 ·0 11 ·0 11·0 " 1 ' 
9. • 10·0 9·0 10·5 10·5 10·0 10·0 

10. • !)·5 !J•O 10·0 9·0 8·0 8·0 
11. • - - - - - -
12. • 9·0 8·0 8·5 7·5 5·5 5·5 
13. • 8·0 8·0 7·2 6·5 5·2 5·2 
14. • 7·0 7·0 6·0 

1 

5·5 5·0 5·0 
15. • 6·0 6·0 5·3 4·8 4•[) 4·5 
16. • 5·5 5·5 4·5 4·0 4·2 4·2 

75 

1 
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3. Die Rippen. 

Von den 13 Paar Rippen sind meist nur die Vertebralenden und 
im besten Fall die mittleren Partien erhalten, das übrige, insbesondere 
die Sternal enden, sind überall verloren gegangen. Die Länge der Rippen 
kann somit nicht ergründet werden. Auch sind die Rippen meist ver­
mischt angetroffen worden, wodurch bei dem schlechten Erhaltungs­
zustand die Zusammengehörigkeit zu einem Paar und die Bestimmung 
der Reihenfolge sehr erschwert wurde. Die Zugehörigkeit und die Reihen­
folge, in welcher die Rippen weiter unten beschrieben werden, kann 
deswegen nicht als vollkommen sicher betrachtet werden. 

In ihrem Bau weisen die Rippen jene Formverhältnisse auf, denen 
wir auch bei den übrigen Cetacecn begegnen. Alle haben ein gut ent­
wickeltes Capitulum mit rauher abgerundeter Gelenkfläche zur Arti­
kulation mit den Facetten an der Seite der Wirbelkörper. Mit Ausnahme 
des ersten Paares und der letzten Rippen besitzen alle auch ein gut 
ausgeprägtes Tubercul um, ebenfalls mit einer rauhen Gelenkfläche 
zur Artikulation mit den Querfortsätzen der Wirbel. Das Co 11 um ist 
bei den vorderen Rippen kurz, nach hinten zu wird es immer länger 
und dünner. An der Stelle der größten Krümmung ist am oberen hin­
teren Rand meist ein An g u l u s c o s t ~ vorhanden. Die Spange ist 
am Vertebralende im Durchschnitt abgerundet eckig, am Sternalende 
abgeplattet und verbreitet. Bei den vorderen Rippen begleitet äußerlich 
den unteren Rand, innerlich den oberen Rand je eine seichte Rinne . 

.Erstes :Bip_penpaar. (Fig. 56.) Erste rechte Rippe. Bloß 
einige Bruchstücke erhalten. Die Innentläche flach, die Außenfläche 

~ 

Fig. 56. Ve1·tebralende der ersten linken Rippe 1•on innen. ca. ,;i nat. Größe. 

konvex. Das Vertebralende stark nach der inneren Kante gekrümmt. 
Die Spange breit und abgeplattet. 

Erste linke Rippe. Bloß einige Bruchstücke vom Vertebralende 
vorhanden. Capitulum breit mit rauher Gelenkfläche. Tuberculum fehlt. 
Der obere Rand der Spange verbreitet, nach hinten in eine scharfe 
Kante übergehend; der untere Rand stellt eine stumpfe Kante dar. 

Zweites :Bi'"ppenpaar. (Fig. 57.) Zweite rechte Rippe. Das 
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Vertebralende und ein Stück der mittleren Partie erhalten, das übrige 
fehlt. Capitulum mit einer verlängerten abgerundeten, rauhen Gelenk­
fläche, Tuberculum gut entwickelt, ebenfalls mit einer rauhen Gelenk­
fläche, Collum kurz. Der obere Rand verbreitet, nach hinten in eine 
scharfe Kante übergehend; den unteren Rand stellt auch hier eine 
stumpfe Kante dar. Die äußere Fläche konvex, die innere flach. Den 
unteren Rand begleitet äußerlich eine Längsfurche. 

Zweite linke Rippe. Nur das Capitulum und einige Bruchstücke 
der mittleren Partie erhalten. 

:IJrilleJ· 'Rippenpaar. (Fig. 58.) Dr i t t e rechte Rippe. Capi­
tul um mit einem Bruchstück unter dem Tuberculum und die mittlere 
Partie erhallen; der Gestalt nach der vora11gehenden Rippe ähnlich. 

Fig. 57. v~1·tebralende dei· zu·witen rechten Rippe von au/len. 1/, nat. 1;röße. 

Fig. 58. Vertebralende der dritten linken Rippe von innen. 1/, nat. Größe. 

Dritte linke Rippe. Vertebralende mit Capitulum und Tuber­
culum ziemlich gut erhalten, von der mittleren Partie nur Bruchslücke 
vorhanden. Die Gelenkfläche am Capitulum und Tuberculum rauh und 
abgerundet. 

'Viertes 'Rippenpaar. Vierte rechte Rippe. Das Vertebralende 
und einige Stücke der mittleren Partie leidlich erhalten. Die ganze Spange 
etwas graziler als bei den vorangehenden Rippen. An der Stelle der größ­
ten Krümmung am oberen hinteren Rand ist ein Angulus costre vorhanden. 

Vierte linke Rippe. Nur das Capitulum und Bruchstücke der 
mittleren Partie erhalten; auch hier ist ein Angulus costre vorhanden . 

.Fünftes 'Bi_ppenpaar. Fünfte rechte Rippe. Die Spange 
ziemlich grazil. Capitulum vom Collum nicht abgesondert, die Gelenk­
fläche des letzteren reduziert. Das Tuberculum hervorragend mit einer 
ansehnlichen rauhen Gelenkfläche. An der Stelle der größten Krüm-



78 Df OTTOKAR KAD!t; 

mung ein kantiger Angulus costffi vorhanden. Von der millleren Partie 
einige Bruchs.Lücke erhalten. 

Fünfte I in k e Rippe. Vertebral ende und Stücke der mittleren 
Partie leidlich erhalten. Angulus costffi gehörig markiert. 

SecltJ'/eJ' :Rippenpaar. (Fig. 59.) Sechste rechte Rippe. Ein 
ansehnliches Stück vom Vertebralende ziemlich gut erhalten. Capitulum 
und dessen Gelenkfläche reduziert, das Tuberculum besitzt ebenfalls 
eine ansehnliche rauhe Gelenkfläche. Vom Capitulum zieht an der äuße-

Fig. 59. Vei·tebralende der sechsten rechten Iiipp1: von innen. 1,. nat. Größe. 

ren Fläche gegen das Tuberculum eine scharfe Kante. An der inneren 
Fläche verlauft parallel mit dem oberen Rand eine Rinne. Angulus 
costm vorhanden. 

Sechste 1 in k e Rippe. Vom V crtebralende und aus der mittleren 
Partie nur einige Bruchstucke erhalten. 

Siebentes :Rippenpaar. Siebente rechte Rippe. Vom Verte­
bralende Bruchstücke vorhanden, alles übrige fehlt. Das Vertebralende 
schmächtig. Capitulum und Tuberculum ziemlich klein und knotig. 

Siebente linke Rippe. Ein kleines Stück vom Capitulum, einige 
Bruchstücke aus der Gegevd der größten Krümmung und der mittleren 
Partie erhalten, das übrige fehlt. Angulus coslm deutlich sichtbar . 

.1lchtes :Rippenpaar. Achte rechte Rippe. Nur die Spitze 
des Capitulum und einige Stücke des Vertebralendes erhalten, alles 
übrige verloren gegangen. 

Achte linke Rippe. Wie die rechte Rippe nur in Bruchstücken 
erhalten, doch sieht man hier ganz genau einen Angulus costm und den 
Verlauf einer Rinne an der inneren Fläche nahe dem oberen Rand. 

JVeuntes :Rippenpaar. Neunte rechte Rippe. Nur das Capi­
tulum mit dem anhängenden Collum erhalten. Das letztere weicht in 
seinem Bau von den übrigen Rippen etwas ab, indem es gegen sein 
Ende verbreitet und die länglich-ovale Gelenkfläche durch einen queren 
Einschnitt in zwei rauhe Facetten gesondert ist. 

Neunte linke Rippe. Von der linken Rippe liegen bloß einige 
unansehnliche Stücke des Vertebralendes vor. 

Zehntes :Rippenpaar. (Fig. 60.) Zehnte rechte Rippe. Von 
dieser Rippe sind nur einige unansehnliche füuchstücke erhalten. 
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Zehnte linke Rippe. Vertebralernie leidlich erhalten. Capitulum 
durch einen Längseinschnitt in zwei rauhe Facetlen gesondert. Collum 
verlängert. Tuberculum gut entwickelt und mit einer runden, rauhen 
Facette versehen. 

Elftes 'Bippenpaar. (Fig. 61.) Elfte rechte Rippe. Vertebral­
ende in mehrere Stücke zerbrochen, sonst gut erhalten und von den 
übrigen Rippen etwas abweichend gebaut. Capitulum stark verbreitet. 
Collum verlängert und dünn, an seiner inneren und äußeren Fläche 

Fig. 60. Vei·tebralencle der zehnten linken Rippe von außen. 11, nat. Größe. 

Fig. 61. Verteb1·alende der elften r1•cht1•n Rippe von au(Jen. 1/i nat. Größe. 

Fig. 62. Verte/1ralende dei· zwölften linken Rippe von au(Jen. 11, nat. Größe. 

Fig. 63. Vertebralende der dreizehnten rechten Rippe von au{Jen. 11, nat. Größe. 

zieht vom Capitulum zum Tuberculum je eine Längskante. Tuberculum 
von innen nach außen abgeplattet, Gelenkfacette reduziert. 

EI ft e I in k e Rippe. Vertebralen de auch hier vorhanden, jedoch 
nicht so gut erhalten wie bei der rechtsseitigen Rippe, im übrigen 
ähnlich wie die rechte Rippe gebaut. 

Zwiiiftn 'Bi_ppenpaar. (Fig. 62.) Zwölfte rechte Rippe. Nur 
das Vertebralende in einigen Bruchstücken erhalten, alles andere fehlt. 

Z w ö I f t e I in k e Rippe. Das Vertebralende und die mittlere Partie 
erhalten, aber in mehrere Stücke zerbrochen. Capitulum mit einer 
länglich-ovalen rauhen Gelenkfläche. Das Vertebralende hinter dem 
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Pr oor __ _ 

ClrOm. 

Fig. 64. Linkes Schulterblatt von dem Gelenkteil aus gesehen. 
Cav. glen. = Gelenkfläche. Acrom. = Acromion, P1·. cor. = Processus coracoideus, 

Sp. scap. = Spina scapullll. ca. ¼, nat, Größe. 

kurzen Collum knotig verdickt. Die mittlere Partie im Durchschnitt drei­
kantig. 

!IJrez"zelmles :Rippenpaar. (Fig. 63.) Dreizehnte rechte 
Rippe. Vom Vertebralende liegen em1ge zerbrochene Stücke vor. Die 
Rippe scheint sehr grazil und im Durchschnitt stumpfeckig gewesen zu 
sein. Capitulum verbreitet, knotig und mit einer rauhen Gelenkfläche 
versehen. 



(61) MESOCETUS HUNG.\RICUS KADIC. 81 

Dreizehnte linke Rippe. Vom Vertebralende einige unansehn• 
liehe Bruchstücke vorhanden, alles übrige fehlt. 

4. Die Extremitäten. 

Das Schulterblatt. (Fig. 64.) Rechtes Schulter b 1 a t t. Von der 
rechten Sc a p u I a liegen bloß einige Bruchstücke vor, u. z. zwei Stücke 
der Cavitas glenoidalis und ein Stück hinter dem Acromion. 

Linkes Schulterblatt. Von der linken Scapula ist fast der 
ganze Gelenkteil erhalten. Die rauhe, leicht konkave Cavitas glenoidalis 

A B 

Fig. 65. Rechter O/Jerarm . 
.-1 = von außen, B = von der Seite, Gap. = Kopf, Tr. = Höcker, Lin. = Rinne. 

¼ nat. Größe. 

(Fig. 64, Cav. glen.) ist nahezu oval, nach unten abgerundet, nach oben 
zugespitzt; der Außenrand bogenförmig, der Innenrand etwas eingebogen. 
Unmittelbar am oberen spitzen Ende der Cavitas glenoidalis entspringt 
ein dünner Acromion (Fig. 64, Acrom.), von welchem aber nur der 
basale Teil und die Spitze erhalten sind. Diesem Bruchstück schließt 
sich ein weiteres ansehnlicheres Stück aus der Gegend des Processus 
coracoideus (Fig. 64, Proc. cor.) an. Man sieht an diesem Bruchstück 
genau die gratartige niedrige Spina scapulae (Fig. 64, Sp. scap.) mit 
dem flachen, gebogenen Processus coracoideus, dessen Spitze abg·e­
brochen ist. Von diesem Stück etwas weiter aufwärts befindet sich 
noch ein Bruchstück, an welchem ebenfalls die Spina und die sehr rück­
gebildete Fossa anterior zu sehen ist. Von dem eigentlichen Schulter-
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blatt sind weder beim rechten noch beim linken Stück nennenswerte 
Reste erhalten. 

Der Oberarm. (Fig. 65.) Rechter Oberarm. Verhältnismäßig 
gut erhalten, sehr kurz, der obere Gelenkkopf und das untere Gelenk­
ende mit dem Körper noch unverwachsen. Der vorzüglich erhaltene 
obere Gelenkkopf (Fig. 65, Cap.) ist halbkugelig, efrie seichte Rinne 

A B 

1 

Fig. 66. Rechte Elle. 
A = von außen, B = von der Seite. ¼ nat. Größe. 

(Fig. 65, Lin.) trennt ihn von dem einheitlichen breiten Höcker(Fig. 65, Tr.). 
Der kurze Körper erscheint stets plattgedrückt und nach oben und unten 
etwas verbreitet. Die Verbindungsflächen mit Speiche und Elle stoßen 
·unter einem stumpfen Winkel zusammen. 

Linker Oberarm. Dieser ist nicht so gut erhalten, wie der 
rechte, immerhin besitzen wir einige ansehnliche Bruchstücke von dem 
Gelenkkopf, dem Körper und vor allem von dem unteren Gelenkende. 

Die Elle. (Fig. 66.) Rechte Elle. Ziemlich gut erhalten. Etwas 
länger als der Oberarm, plattgedrückt, der hintere Rand abgerundet, 
der vordere stumpfeckig, am unteren Ende verbreitet, das obere Ende 
etwas verdickt und mit einer unverwachsenen, .ovalen Gelenkscheibe 
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versehen. Letztere ist nach oben und außen gebogen und weist das 
Vorhandensein eines Olecranon auf. 

Linke Elle. Von dieser liegen bloß einige ansehnlichere, zusammen­
hüngende Bruchstiicke vor. Die obere Gelenkscheibe leidlich erhalten . 

• 4 B 

Fig. 67. Rechte Speiche. 
A = von außen, B = von der Seite. 1/, nat. Größe. 

Die Speiche. (Fig. 67.) Rechte Speiche. In mehrere Stücke 
zerbrochen, aber verhältnismäßig gut erhalten und von gleicher Länge, 
wie die Elle. Es ist dies ein plattgedrückter, leicht nach außen gebogener, 
durchgehends gleich breiter Knochen, der nach beiden Enden hin etwas 
verdickt ist. Das untere Ende mit einer vertieften rauhen Fläche, das obere 
mit einPr unverwachsenen länglich abgerundeten Gelenkscheibe versehen. 

Linke Speiche. Mit Ausnahme des oberen Endes, welches mit 
der Gelenkscheibe vollständig erhalten ist, liegen vom übrigen Teil nur 
Bruchstücke vor. 

Die Handwurzel. (Fig. 68-69.) Unter den zahlreichen Bruch­
stücken des Skeletts wurden auch einige mehr-weniger eckige und 
rundliche Knöchelchen aufgefunden, die unzweifelhaft der Handwurzel 
angehören. Die meisten besitzen die Form eines kurzen Zylinders 
oder eines Kegelstutzes, dessen obere und untere Fläche glatt, die 
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Mantelfläche dagegen rauh ist. Andere sind wieder mehr eckig und mit 
meist rauhen Flächen versehen. Da sie vermischt aufgefunden worden 
sind und ihre Form ziemlich unausgesprochen ist, kann ihre Zugehörigkeit 
und Anordnung nicht sicher festgestellt werden. Von den in Rede 
stehenden Knöchelchen sind vier vollständig, neun in Bruchstücken 

.-1 B C 1) 

CJ 0 0 
Fig. fi8. Ein Carpale. 

A = von vorn, H = von ohen. (;=von hinten, D = von der Seite. ¼ nat. Größe. 

A /J C D 

0 cDJ 0 
Fig. G!.l. Ein Carpale. 

A = von vorn, B = von oben, (; = von hinten, D = von der Seite. 1/~ nat. Grüße 

A B A B 

Fig. 70. Fingergliedw. 
A = von vorn, B = von der Seite. 1;,. nat. Größe. 

erhalten; die Zahl der zu je einer Hand gehörenden Knöchel scheint 
somit sieben gewesen zu sein, die in zwei Reihen angeordnet waren. 
Bezüglich der Form dieser Knochen verweise ich auf die Abbildungen. 

Die Fingerglieder. (Fig. 70.) Auch die Fingerglieder wurden ver­
mischt gefunden, was bei dem einförmigen Bau die Zugehörigkeit 
und Anordnung auch hier erschwert. Im ganzen sind nur zehn Finger­
glieder mehr-weniger gut erhalten, von denen drei Endglieder sind. Die 
Fingerglieder sind sanduhrförmige, abgeplattete, mit rauhen Endflächen 
versehene Knochenstücke. Die Spitzen der Endglieder sind abgerundet 
und rauh. 



III. Systematische Stellung des Mesocetus hungaricus. 

Meine Ansichten liber die systematische Stellung des beschriebenen 
Urwals von Borbolya habe ich gelegentlich meiner vorläufigen Aus­
einanderlegungen schon mitgeteilt. Die Vergleichung unseres Urwals mit 
den bekannten fossilen Cetaceen führte mich zur Annahme, daß wir es 
innerhalb der Gattung Mesocetus mit einer neuen Spezies zu tun haben, 
die ich Mesocetus hungaricus benannte. Weitere eingehende Ver­
gleichungen bestätigt~n diese Annahme, so daß ich diese auch weiter­
hin aufrecht erhalte und im folgenden näher begrlinden werde. 

Nach der systematischen Stellung des in Borbolya gefundenen 
Skeletts forschend, sehen wir schon auf den ersten Blick, daß wir es 
mit einem Cetaceen und zwar mit einem Mysticeten zu tun haben. Die 
verhältnismäßig geringe Kopflänge, das gerade Verhalten der Ober- und 
Zwischenkiefer, die schwach gebogenen Unterkieferäste mit dem gut 
entwickelten Processus coronoideus, ferner das freie Verhalten der Hals­
wirbel und die doppelte Artikulation der Rippen mit den Brustwirbeln 
fuhren uns zur Familie der Balaenoptericleen. Innerhalb dieser Familie 
unter~cheidet man eine größere Anzahl von Genera, von denen ich 
unser Skelett mit folgenden fossilen europäischen Gattungen verglichen 
habe: Cetotherium, . Plesiocetus, Aulocetus, Heterocetus, Amphicetu.~, 
lVIesocetus, ldiocetus, Isocetus, Herpetocetus, Balaenoptera, Tachycetus, 
Megaptera. 

Nach der vorgenommenen Vergleichung fand ich auch diesmal, 
daß die Gattung Mesocetus die meisten osteologischen Charaktere auf­
weist, die sich mit den Charakteren unseres Wals vergleichen lassen. 

Die Gattung Mesocetus ist von VAN BENEDEN im Jahre 1879, gele­
gentlich der Beschreibung der Überreste von Mesocetus agmmi auf­
gestellt worden. In seiner Monographie liber die Cetaceen von Anvers 
giht uns VAN BENEDEN eine ausführliche Charakteristik dieser Gattung. 
Die wichtigsten Punkte dieser Charakteristik lauten: 

((Les characteres les plus importants du genre Mesocetus sont 
tires des vertebres et de Ja mandibule. Les facettes articulaires des ver­
tebres sont tres developpees depuis la premiere dorsal_e jusqu'a Ja hui-

Mitt. a. d. Jahrb. d. kgl. ungar. Geol. Anst. XVI. Bd. 2. Heft. 7 
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tieme et, depuis Ja premiere, leur etendue diminue de l'une a l'autre. 
Les apophyses transverses des vertebres dorsales s'elevent comme chez 
Jes vraies Baleines, rle maniere que nous trouvons dans ces Cetaces 
a la fois des characteres propres aux Mystacocetes et des characteres 
propres aux Delphinides et aux Ziphioi:des. Le nom de Mesocetus a ete 
choisi pour indiquer ces affinites multiples. Les cötes sont epaisses et 
tranchantes sur Je hord anterieur; elles s'articulent a Ja fois par Je 
tubercule et par Ja tele. La mandibule n'est pas tordue sur eile meme, 
comme chez ]es Baleins veritables; eile n'est que faiblement courbee; 
sa convexite est en dehors; en dessus eile est plus ou moins tran­
chante, en dedans elle est regulierement aplatie; son extremite distale, 
fortement comprimee, s'eleve verticalement devant l'extremite distale de 
Ja mandibule opposee. L'apophyse coronoi:de est developpee comme 
chez !es autres Balenopterides, mais Ja troncature de l'apophyse condy­
loi:de ressemble plutöt a celle des Ziphioi:des et des Delphinides qu'a 
celle des Balenides. En effet, Je condyle arliculaire occupe Je bord 
posterieur de Ja mandibule, en dessus comme en dessous il se retrecit 
et l'orifice du canal dentaire occupe toute Ja hauteur de l'os. 11 en re­
sulte que Ja mandibule est fort mince en arriere.,, 

Alle diese Eigenheiten lassen sich ganz gut auf den Balrenopteriden 
von Borbolya beziehen, so daß ich dessen Stellung bei dem heutigen 
Stand der Einteilung der Balrenopteridengattungen im Genus Mesocetus 
für gesichert erachte. 

Die Gattung Mesocetus besitzt nach TROUESSARTs Katalog folgende 
sechs Arten: M. agrami VAN BEN., M. longirostris VAN BEN., M. pin­
guis VAN BEN., M. latifrons VAN BEN., M. aquitanicus FLoT. und M. siphun­
culus CoPE. 

Vergleichen wir nun die beschriebenen Überreste des Mesocetus 
hungaricus mit jenen der oben erwähnten Mesocetusarten, so werden 
wir auffallende Übereinstimmungen zwischen dem Unterkiefer des in 
Rede stehenden M. hungaricus und jenem von M. pinguis finden, 
welchen VAN BENEDEN in seinem Werk auf p. 51-52 be::;chreibt und 
auf Taf. XLIV-XLV abbildet. 

Die Übereinstimmung der beiden vorzüglich erhaltenen Unter­
kieferästc besteht hauptsächlich in folgenden Punkten: Das hintere 
Ende der Unterkieferäste des M hungaricus weist, von hinten be­
trachtet, dieselben Konturen auf, wie man sie bei M. pinguis findet. 
Die Artikulationsfläche beider Unterkiefer ist ganz dieselbe; hier wie 
dort verlaufen in gleicher Weise von oben nach unten jene charakte­
ristischen wellenförmigen Furchen und Eindrücke. Die Form des Angulus 
mandibulrn und seine Absonderung vom Capitulum ist bei beiden Arten 
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dieselbe. Die Öffnung des Einganges zum Zahnkanal ist in beiden 
Fällen gleichförmig gebaut. Das Foramen mentale befindet sich bei 
.M. hungaricus an derselben Stelle, am distalen Teil des Unterkiefer­
astes, kurz vor dem Ende an der Außenfläche, wie beim I~. pinguis. 
Der Processus coronoideus ist bei beiden Arten sehr gut entwickelt 
und ganz ähnlich gebaut. Der folgende, nach innen gebogene und nach 
vorn verlaufende, verlängerte Teil des Unterkieferastes ist auf seinem 
Querschnitt hier wie dort kurz vor dem Processus coronoideus fast 
oval, wird in der Mitte schmäler und endet vorn quer komprimiert. Die 
Innenfläche ist hier wie dort flach, die Außenfläche gewölbt. Der obere 
Rand beginnt unter dem Processus coronoideus scharfkantig, wird nach 
vorn immer stumpfer und endet ganz abgerundet. Der untere Rand be­
ginnt dagegen hinten abgerundet und endet nach vorn quer verflacht. 
Der distale Teil des Unterkieferastes ist bei M. hungaricus, ähnlich wie 
bei M. pinguis, quer zusammengedrückt, sein vorderster Rand abgerun­
det. An cler Innenfläche befindet sich bei beiden Arten eine Längskante, 
die das distale Ende in einen unteren und einen oberen Teil sondert 

Die Übereinstimmung der beiden Unterkieferäste in Form und 
Dimensionen ist so groß, daß ich, im Fall mir keine weiteren Reste 
vorliegen würden, den Urwal von Borbolya für einen Me~ocetus pinguis 
halten würde. 

Um zu sehen, ob diese Übereinstimmung auch bei den übrigen 
Skeletteilen vorhanden sei, verglich ich auch die übrigen Überreste von 
M. pinguis mit den entsprechenden Überresten des M. hungaricus. Von 
M. pinguis finden wir in VAN füNEDENs Werk (Taf. XLII-XLIX) noch 
folgende Skelettreste abgebildet und beschrieben : ein Fragment der 
oberen Schädelpartie, zwei linksseitige Tympanica, einen Atlas und Epi­
strophreus, den dritten Halswirbel, den siebenten Rückenwirbel, den 
ersten und achten Lendenwirbel, den vierten Schwanzwirbel, die linke 
Scapula und eine nahezu vollständig erhaltene Ulna. 

Auf dem Bruchstück der oberen Schädelpartie des M. pinguis 
(Taf. XLII, Fig. 1-2) sieht man am Supraoccipitale eine schwach an­
gedeutete Längscrista, an deren beiden Seiten aber keine Eindrücke vor­
handen sind, wie beim M. hungaricus. Die Scheitelbeine zeichnen sich 
durch ihre Ausbreitung nach vorn aus ; sie vereinigen sich oben in 
einem medianen Kamm zwischen dem Supraoccipitale und Frontale wie 
beim M. hungaricus. Die oberen Ränder verbinden sich mit den Rän­
dern des Supraoccipitale. Die Verbindung der Scheitelbeine mit dem 
Frontale und den übrigen angrenzenden Knochen ist in jener Abbildung 
undeutlich, die Vergleichung sonach unsicher. 

Von den Tympanica finden wir (Taf. XLIII, Fig. 1-14)"zwei voll-
7* 
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ständige linksseitige Stücke in sämtlichen Richtungen orientiert. Schade, 
daß bei den Tympanica des lvl. hungaricus die Windungen, welche 
eben die wichtigsten Unterscheidungsmerkmale aufweisen, abgebrochen 
sind. Obzwar sich die Tympanica des M. pinguis mit jenen des M. hun­
garicus in allgemeinen Zügen vergleichen lassen, unterscheiden sie sich 
doch durch folgende Merkmale: Die beiden Längslinien auf der Innen­
fläche der Tympanica verlaufen bei den beiden Arten verschieden; der 
kleine Fortsatz der oberen Linie fehlt bei Jf. pinguis. Von oben be­
trachtet ist der vordere Teil des Tympanicum bei fti[. pinguis breiter 
als beim Urwal von Borbolya. Die Tyrnpanica des M. pinguis sind auf 
der genannten runzeligen oberen Fläche nahe der Wulst tief ein­
geschnitten, während wir diesen Einschnitt bei M. hungaricus ver­
missen. Auf Grund dieser Eigenheiten unterscheidet sich das Tympa­
nicum des M. hungaricus genügend von jenem des M. pinguis und 
nähert sich eher jenem von M. longirostris. 

Der Atlas unseres Urwals unterscheidet sich vom Atlas des M. pin­
guis (Taf. XLII, Fig. 3; XLIV, Fig. 1-2) durch folgende Merkmale. Die 
nierenförmigen vorderen Gelenkflächen sind bei M. pinguis oben und 
unten gleich breit, während bei M. hungaricus der obere Teil verbreitet, 
der untere verengt ist. Die nach oben gerichteten Endteile der hinteren 
hufeisenförmigen Gelenkfläche sind bei M. hungaricus abgerundet, bei 
M. pinguis stumpf zugespitzt. Jener Fortsatz, der sich an der oberen 
Fläche der Seitenpartie befindet und bei .vl. hungaricus so gut entwickelt 
erscheint, ist bei M. pinguis stark reduziert. Der obere Bogen scheint bei 
M. hungaricus viel dünner und schmäler gewesen zu sein als bei 
M. pinguis. In der Mitte des unteren hinteren Randes befindet sich bei 
M. hungaricus ein verdickter Höcker, bei M. pinguis fehlt dieser. Bei M. 
pinguis entspringen von den Seitenteilen in das Foramen vertebrale zwei 
ansehnliche spitze Höcker, welche bei M. hungaricus gänzlich fehlen. 

Durch die angeführten Verschiedenheiten unterscheidet sich der 
Atlas des M. hungaricus gründlich von jenem des M. pin,quis. 

Die Querfortsätze und der Bogen des Epistropheus sind bei 
M. hungaricus viel schwächer~ als bei M: pinguis (Taf. XLVI, Fig. 3-5). 
An der unteren Fläche des Epistropheus, nahe an der Basis der un­
teren Querfortsätze, befindet sich bei M. hungaricus beiderseits je eine 
Rauhigkeit; diese Rauhigkeiten sind bei M. pinguis zu flachen Höckern 
entwickelt und mehr gegen die Mitte gerückt. Demnach unterscheidet 
sich auch der Epistropheus des M. hungaricus von jenem des lt/. pinguis. 

Der fünfte Halswirbel (Taf. XLVII, Fig. 1-3) ist bei den beiden 
Arten ziemlich gleich, nur ist jener des M. hungaricus viel graziler ge­
baut. Der Körper des siebenten Brustwirbels erscheint von hinten be· 
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trachtet, bei M. pinguis (Taf. XLVII, Fig. 4; XLVIII, Fig. 1) im unteren 
Teile mehr zusammengedrückt als bei M. hungaricus. Auch sieht man 
bei ersterem keine Facetten zur Artikulation mit den Rippen, währenn 
solche bei M. hun_qaricus noch sehr gut entwickell sind. Die Lenden­
wirbel (Taf. XLVII, Fig. 5; XLVIII, Fig. 2-4) des M. hungaricus be­
sitzen viel dünnere Querfortsätze und Bogenwände als dies bei M. pin­
guis der Fall ist. Dasselbe Verhältnis zeigt auch der vierte Schwanz­
wirbel (faf. XLVII, Fig. 6--7; XLVlll, Fig. 5). 

Das Schulterblatt (Taf. XLIX, Fig. 1) scheint bei den beiden Arten 
ziemlich gleichförmig gebaut gewesen zu sein. Die Elle von M. pinguis 
(Taf. XLIX, Fig. 2-4) ist bedeutend größer als jene von M. hungaricus. 

Aus dem Vergleich der Überreste des M. hungaricus mit jenen 
von M. pinguis geht hervor, daß sich M. hungaricus im Bau der Unter­
kieferäste aufs engste der Spezies ilf. pinguis anschließt, im Bau der 
übrigen Skeletteile, namentlich der Ohrknochen, des Atlas, des Epi­
stropheus. und der übrigen Wirbel jedoch sich von dieser Art gründ, 
lieh unterscheidet. 

Ein weiterer Vergleich der Überreste des M. hungaricus mit den 
entsprechenden Resten der ubrigen Arten der Mesocetusgruppe _ wird 
uns belehren, daß diese in allgemeinen Zu.gen fast mit einer jeden 
Mesocetusspezies übereinstimmen, was eben die Zugehörigkeit zur Gattung 
Mesocetus bestätigt, keiner aber vollständig angehört. 

Fassen wir endlich alle Ergebnisse, die wir auf Grund der Ver­
gleiche gewonnen haben, zusammen, so ergibt sich, daß der Urwal von 
Borbolya tatsächlich innerhalb der Gattung Mesocetus eine neue Spezies 
repräsentiert, die ich - wie erwähnt - unter dem Namen Mesocetus 
hungaricus in die paläontologische Literatur eingeführt habe. 

Die wesentlichsten Merkmale des M. hungaricus gebe ich in fol­
gender 

A.rtsdictgnose. 

Ge sam tl än ge des nahezu v o II ständig erhaltenen, aber 
in zahlreiche Stucke zerbrochenen Skeletts beträgt 6·5 m. 
Schädellänge 1·85 rn. Die Unterkieferäste wie bei M. pinguis. 
Die Tympanica ähnlich jenen von M. longirostris. Der Atlas 
besitzt in der Mitte des unteren hinteren Randes einen 
verdickten Höcker. Die Fortsätze der Wirbel sind sehr 
grazil, die oberen Bogen wände d unn. 

D i e Ober r e s t e stamm e n au s den m i tt e 1 m i o z ä n e n Ab-
1 a g er u n gen v o n B o r b o I y a in U n gar n. 
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TAFEL 1. 

Mesocetus hungaricus KADIC. Restauriertes Skelett aus dem Miozän von 
Bor b o 1 y a, Komitat Sopron, in Ungarn. 1/s der natürlichen Größe. 

Das Original im Museum der kgl. ungar. Geologischen Anstalt. 



KADIC : Mesocetus hungaricus. Mitteilungen aus dem Jahrbuche der kgl. ungar. Geologischen Anstalt. Band XVI. Tafel 1. 
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TAFEL II. 

Mesocetus hungaricus KADIC ; aus dem Miozän von Bor b o I y a, Komitat 
Sopron, in Ungarn. 

1. Der Schädel von oben. 
Socc. = supraoccipitale, Gon. occ. = condylus occipitalis, Temp. = tempo­

rale, Pr. mas. = processus mastoideus, Pr. zyg. = processus zygomaticus, Par. = 
parietale, Frt. = frontale, Nas. = nasale, Vom. = vomer, Mx. = maxilla, Prmx. = 
prremaxilla. 

2. Der rechte Unterkieferast von außen. 
Cond. = condylus, Pr. cor. = processus coronoideus. 
3. Der linke Unterkieferast von innen. 
Ang. md. = angulus mandibulre. 
Sämtliche Abbildungen 1/s der natürlichen Größe. 



KADIC : Mesocetus hungaricus. Mitteilungen aus dem Jahrbuche 
der kgl. ungar. Geologischen Anstalt. Band XVI. Tafel 2. 
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TAFEL III. 

Mesocetus hungaricus KADIC ; aus dem Miozän von Bor b o I y a, Komitat 
Sopron, in Ungarn. 

1. Der Schädel von unten. 
Gon. occ. = condylus occipitalis, Pr. anon. = processus anonymus, Temp. = 

temporale, Pr. mas. = proceRsus mastoideus, B. occ. = basioccipitale, Pr. zyg. = 
processus zygomaticus, .Par. = parietale, Mx. = maxilla, Vom. = vomer. 

2. Der linke Unterkieferast von oben. 
Ang. md. = angulus mandibulre. 
3. Der rechte Unterkieferast von unten. 
Gon. = condylus, Pr. cor. = processus coronoideus. 
Sämtliche Abbildungen 1/s der natürlichen Größe. 
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Mitteilungen aus dem Jahrbuche 
der kgl. ungar. Geologischen Anstalt. Band XVI. Tafel 3. 
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